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Nr. 84. 


Der deutſch⸗polniſche Kampf 


um das Kohlenkontingent. 
Von Heinrich Löffler. 


Die Stellungnahme des Sejmabgeordneten Dr, 
Diamand zum deuiſch polniſchen Wiriſchaftsſtreit im 
„Vorwärts“ hat zu einem Meinungsaustauſch deut⸗ 
ſcher und polniſcher Perſönlichteiten geführt. Der 
Sozialdemokrat Heinrich Löffler, Vorſtands mitglied 
des Meichstohlenverbandes Deutſchlands, ergreift 
nun im „Vorwärts“ das Wort, um darzulegen, daß 
die Einfuhr des von Polen geforderten Kohlenton- 
tingents in Höhe von 350 000 Tonnen monatlich 
weder im deutſchen Allgemeinintereſſe noch im In⸗ 
tereſſe feiner Berufskollegen, der deutſchen Berg · 

arbeiter, liegt. Die Red. 
Seit Monaten leidet der deutſche Bergbau 
unter einer ſchweren Abſatzkriſe. Dieſe wirkt 
dort am ſchärfſten, wo die Stohlenabbaubedin. 
gungen am ungünſtigſten find. Die Lage der 
ſächſiſchen und ganz beſonders der niederſchle⸗ 
ſiſchen Bergarbeiter iſt einfach troſtlos, da es 
Aber auch in 
Bergbaubezirken mit beſſeren geologiſchen Be⸗ 
dingungen ſind die Bergarbeiter nicht auf 
Roſen gebettet. Arbeiterentlaſſungen und darüber 
hinaus Einlegung zahlloſer Feierſchichten find 
ſeit Monaten an der Tagesordnung. Die Ver⸗ 
treter der Bergarbeiter haben darum mit allem 
Nachdruck vom Reichskohlenkommiſſar gefordert, 
daß er die ausländiſche Kohleneinfuhr auf ein 
Mindeſtmaß beſchränke. Eine ſolche Maßnahme 
konnte aber gegen Polen bisher nicht wirkſam 
werden, da Deutſchland nach dem Genfer Ab- 
kommen verpflichtet war, allmonatlich 500 000 
Tonnen Kohle ungehindert aus Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien in fein Gebiet einzulaſſen. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung iſt am 15. Juni abgelaufen. Bei der 
deutſchen Kohlenlage iſt es ganz ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß nunmehr auch die Kohleneinfuhr aus 


Polniſch⸗Oberſchleſien eingeſchränkt werden mußte. 


Im Laufe des Monats Juni ſind aber noch 
250000 Tonnen polniſchoberſchleſiſcher Kohle 
Für Juli konnte der Reichs⸗ 
kohlenkommiſſar noch keine Einfuhrſcheine aus- 
geben, da auf das deutſche Angebot vom 20. Juni, 
monatlich 100000 Tonnen Kohle abzunehmen, 
eine abſchlägige Antwort der Polen erfolgte. 
Die polniſche Regierung erließ ein Einfuhrver⸗ 
bot gegen deutſche Waren. Ungeachtet dieſer 
Kampfmaßnahme der polniſchen Regierung ſind 
die Verhandlungen von Deutſchland nicht ab- 
gebrochen, ſondern weitergefü het worden. 
Erſt als die tatſächliche Sperre gegen deutſche 
Waren bereits wirkſam war, hat ſich Deutſch⸗ 
land zu Gegenmaßnahmen entſchloſſen. Die 
polniſche Regierung würde klug beraten gewe⸗ 
ſen ſein, wenn ſie das deutſche Angebot, mo⸗ 
natlich 100 000 Tonnen Kohle abzunehmen, 
unter Vorbehalt angenommen hätte, um keinen 
Mißton in die Wirtſchaftsverhandlungen kom⸗ 
men zu laſſen. Die Tatſache ſteht unumwunden 


feſt, daß die polniſche Regierung auf ein deut⸗ 


ſches Angebot mit Kampfmaßnahmen geant⸗ 
Wortet hat. 


Das Angebot, 100 000 Tonnen Kohle 


monatlich abzunehmen, war durchaus nicht 


kleinlich. Zu ihrer Förderung müſſen im nie⸗ 
derſchleſiſchen Bergbaugebiet 35000 Bergarbeiter 
eine volle Woche arbeiten. Auf ein Jahr 


berechnet und auf Niederſchleſien bezogen, be⸗ 


deutet dieſes Angebot den Abſatz der Förderung 
für volle 13 Wochen. Heilfroh würde man in 


0 dieſem Bergbaugebiet fein, wenn eine Viertel- 
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Optata pocztowa uiszczonn ryczuttem 
Einzelnummer: 25 Groſa en. 


für den Monat Juli 


beträgt Zloty 2,40, wöchentlich 60 Groſchen, zahlbar beim 


3. Jahrg. 


Für das Ausland 


Ein Kuhhandel der Bauernparteien. 


Eine Einigung zwiſchen dem „Piaſt“ und der „Wyzwolenie“ 


Das Intereſſe der politiſchen Kreiſe Polens iſt 
ſeit einigen Tagen den Sejmſitzungen und der dort 
zur Entſcheidung vorliegenden Frage der Agrarreform 
zugewanoͤt. die zwei Bauernparteien „Piaſt“ und 
„Wyzwolenie“ nehmen zu dieſer Frage eine grund 
verſchiedene Stellung ein. der „Piaſt“ ift Für das 
Regierungsprojekt, während die „Wyzwolenie“ d a⸗ 
gegen ſtimmen will, wenn die Verbeſſerungen nicht 
angenommen werden, die diefer Klub geſtellt hat. Die 
„Wyzwolenie“ würde ſich, falls ſie gegen die Reform 
ſtimmen ſollte, in einer Reihe mit den rechten Parteien 
befinden, zuſammen mit den radikalen Bauern, den 
Kommuniften und einem großen Teil oder faft allen 
Minderheiten. Die Rechte bekämpft die Dorlage, weil 
fie keine Reformen zulaffen will, die Linke — weil die 
den Bauern gewährten Parzellen zu Elein ſind. 

Die „Wyzwolenie“ hat in mehreren Sitzungen 
zur Obſtruktion gegriffen, um die eigenen Anträge 
durchzuorücken. Durch diefe Obſtruktion hätten die Sejm⸗ 
ſitzungen noch wochenlang dauern können. Geſtern kam 
es jedoch zwiſchen dem „Piaft” und der „Wyzwolenie” 
zu einer Einigung. Der „Piaft” erklärte ſich einver⸗ 
ſtanden, 5 Thefen der „Wyzwolenie” zu unterſtützen, 
während die „Wyzwolenie“ dafür auf die Obſtruktion 
verzichtet, natürlich nur „zur probe“, um ſofort wieder 
mit dem Lärm einzuſetzen, wenn Witos Verrat 
üben ſollte. 


Die Verhandlungen führte Oizemarſchall Po- 
niatowſbi von der Wyzwolenje“ und die Abgeordneten 
Oſiecbhi und Kiernik vom „Piaft“. Der Miniſter für 
Bodenreform Kadwan ſpielte die Kolle des Der- 
mittlers. Au ? 

In fünf wichtigen Fragen iſt bereits eine 
Derſtän digung erzielt worden. Dieſen Derhand- 
lungen hinter den Kuliſſen ift es auch zuzu- 
ſchreiben. daß weder Katai. noch Plucinſbi ſcharfe 
Maßnahmen gegen die Gbſtrubtioniſten von der 
„Yhyzwolenie“ ergreifen. 

Sollte zwiſchen der „Wyozwolenie“ und dem 
„Piaſt“ eine endgültige Einigung erfolgen, dann iſt 
es nicht ausgeſchloſſen. daß ſich mit Anterſtützung 
der P. P. S., der N. P. K. ſowie verſchiedener Ab- 
geordneten der Minderheiten eine Mehrheit für die 
Durchführung der Bodenreform finden wird. 

* 


* 
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In der Sonnabendſitzung hat die „Wyzwolenie“ 
durch ihre Obſtruktion die Verhandlungen ſowie die 
Abſtimmung über die einzelnen Punkte der Agrarreform 
ſtark erſchwert. Als nach Marſchall Rataj die Leitung 
der Sitzung Vizemarſchall Plucinſki übernahm und ver⸗ 
ſuchte, zwei oder drei Verbeſſerungsanträge ohne nankent⸗ 
liche Abſtimmung durchzubringen, da erhob ſich auf den 
Bänken der „Wyzwolenie“ ein ungeheurer Lärm, der 
ſich erſt legte, als alle Abgeordneten zum Mittageſſen 
gingen. 

Nach dem Eſſen fand eine Konferenz des Senioren⸗ 
konvents ſtatt. Abg. Chacinſti von der Chriſtlichen 
Demokratie forderte die ſchärfſte Anwendung des Re⸗ 
glements gegen die Abgeordneten der „Wyzwolenie“, 
die Obſtruktion treiben. Seine Forderung fand jedoch 
taube Ohren. Abg. Niedzielſti von der „Wyzwolenie“ 
erklärte, daß ſein Klub den Takt bewahren wolle, doch 
laſſe dies der Vizemarſchall Plucinſti nicht zu, da dieſer 
nicht wiſſe, wo der eine Satz zu Ende ſei und der andere 
anfange. Vizemarſchall Plucinſti hatte nämlich einige⸗ 
mal in einem Satz das Ergebnis der einen Abſtimmung 
und die Anordnung der nächſten Abſtimmung mitgeteilt, 
dadurch bewußt die Stellung eines Antrages auf na⸗ 
mentliche Abſtimmung verhindernd. Die Ausführungen 
des Abg. Niedzielſti haben beruhigend gewirkt. 

In der Nachmittagsſitzung ging die Abſtimmung 
bereits weſentlich ruhiger vor ſich. Man gelangte zur 
69. Verbeſſerung. - 

* * 
* 0 

Die geſtrige Sejmſitzung hatte einen vollſtändig 
ruhigen Verlauf. Nur bei der dritten Leſung des Ge: 
ſetzes über das Zündholzmonopol wurde das Pultdeckel⸗ 
konzert erneuert. Das Geſetz wurde mit 121 gegen 116 
Stimmen angenommen. Der „Piaſt“ und die „Wy⸗ 
zwolenie“ ſtimmten geſchloſſen dagegen. 

Die Debatten über die Bodenreform gingen raſch 
vorwärts. Man erreichte den 20. Artikel und erledigte 
die 236. Verbeſſerung. Die Verbeſſerung, daß das 
Maximum des von einer Perſon beſitzenden Landes 
180 Hektar betragen ſoll, wurde mit 154 gegen 150 
Stimmen, alſo mit einer Mehrheit für die Linken an⸗ 
genommen. Man hofft bis Donnerstag mit der zweiten 
Leſung fertig zu werden und am Sonnabend die dritte 
Leſung vorzunehmen. 

Daß das Geſetz aber in dieſer Seſſion vollſtändig 
erledigt wird, iſt nicht anzunehmen, da ſich die alten 
Herren des Senats weigern, das große Agrargeſetz noch 
vor den Ferien durchzukneten. 

Am Anfang der geſtrigen Sitzung wurden einige 
Konventionen mit anderen Staaten ratifiziert, darunter 
die über den Handelsvertrag mit der Tſchechoſlowakei. 


— ... — . Se, 


jahrsförderung in ein anderes Land ungehin- 
dert abgeſetzt werden könnte. Erſt nachdem die 
polniſche Regierung ihre Kampfmaßnahmen 
ſchon über zehn Tage hatte wirkſam ſein laſſen, 
it auf das deutſche Angebot, 100 000 Tonnen 
Kohle hereinzulaſſen, eine Antwort ergangen, 
worin der Einlaß von 350000 Tonnen im 
Monat gefordert wird. Ohne mich irgendwie 
mit dieſer Forderung zu identifizieren oder ſie 
gar für annehmbar zu halten, muß ich ſagen, 
daß, wenn die polniſche Regierung dieſe Ant⸗ 


wort vor dem Erlaß ihrer Kampfmaßnahmen 


gegeben haben würde, dann würden die Ver⸗ 
handlungen ohne beſondere Spannung 
weiter geführt worden ſein. Es bleibt 
alſo eine Tatſache unabwendbar beſtehen: Die 
polniſche Regierung hat auf ein deutſches An- 
gebot mit wirtſchaftlichen Kampfmaßnahmen 
geantwortet. . 

Unrichtig iſt ſodann die Behauptung, daß 
die engliſchen Kohlenexporteure „von den deut⸗ 
ſchen Behörden die Bewilligung zur Einfuhr 


engliſcher Kohle in unbegrenzten Mengen“ 
bekämen. Der Reichskohlenkemmiſſar hat das 
Recht der Einfuhrbeſchränkung. Davon macht 
er bei der gegenwärtigen Lage gegenüber allen 
Staaten Gebrauch. Auch gegenüber England, 
wie nachſtehende Angaben einwandfrei beweiſen. 
Es wurden aus England folgende Mengen 
Kohle bzw. Koks eingeführt: im Januar 1924: 
624000 Tonnen, im Juni 1924: 546 000 Ton- 
nen und im Monatsdurchſchnitt von 1924: 
473000 Tonnen. Dieſe Einfuhrziffern find 
unter der Wirkſamkeit des Reichskohlenkom⸗ 
miſſars immer tiefer geſunken. Im abgelau⸗ 
fenen Monat Juni wurde die Einfuhrerlaubnis 
für 206 000 Tonnen erteilt. Es iſt alſo durch- 
aus unrichtig, daß die Einfuhr engliſcher Kohle 
unbegrenzt iſt. Bevorzugt behandelt wurde 


bisher nur Polen auf Grund des Genfer Ab⸗ 


kommens. Nachdem dies abgelaufen iſt, erfährt 
Polen dieſelbe Behandlung wie alle anderen 
Staaten. Es muß ſich wie dieſe bei der gegen⸗ 
wärtigen deutſchen Kohlenlage eine Beſchrän⸗ 
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für Kohle gemacht habe. 


ſagen zu können. 
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kung in feiner Kohlenausfuhr nach Deutſchland 
gefallen laſſen. 

Wir wünſchen ſelbſtverſtändlich, daß Deutſch⸗ 
land mit Polen zu einem Handelsvertrag 
kommt. Kampfmaßnahmen auf ein Angebot, 
das man vom polniſchen Standpunkt für zu 
gering halten mag, zu erlaſſen, ſind aber nicht 


geeignet, das Ziel zu erreichen. 


* * 


Italien kauft ruſſiſche Kohle. 

Die oberſchleſiſchen deutſchen Blätter, die den 
Kohlenbergwerken naheſtehen, wollen in Erfahrung 
gebracht haben, daß die italieniſche Regierung große 
Abſchlüſſe mit der ſſowjetruſſiſchen Außenhandelsſtelle 
j Es handelt ſich um die Lie- 
ferung bedeutender Mengen von Donkohle, die ſich 
erheblich billiger ſtellt als die polniſch⸗ oberſchleſiſche 
Kohle. Infolgedeſſen hat offenbar Polen wenigſtens 
von Seiten der italieniſchen Regierung keine Kohlen⸗ 
beſtellungen zu erwarten. Die angekündigte Einrichtung 
eines großen Kohlenexportes nach Italien ſcheint ſomit 
ein Schlag ins Waſſer zu ſein. 


Einreiſeerſchwerungen für Deutfchland 
und Polen? 


Der „Kurjer Poznanſti“ berichtet, daß die deutſche 
Regierung in den nächſten Tagen an ihre Konſulate 
in Sachen der Einreiſeerlaubnis nach Deutſchland für 
polniſche Staatsangehörige neue Anweiſungen ſenden 
werde, die deutſchen Konſulate ſollen Genehmigungen 
zur Einreiſe nur in außerge wöhnlichen Fällen 
erteilen, z. B. bei Todesfällen. Die deutſche Regierung 
habe von ihrem Vertreter in Warſchau die Nachricht 
erhalten, daß auch die polniſche Regierung ſich mit der 
Abſicht trage, für deutſche Reichsangehörige, die nach 
Polen, reiſen wollen, Erſchwerungen zu ſchaffen. 


Der Lemberger Prozeß. 
Die Ausfagen Mykietyns. 


A Am Freitag wurde die Vernehmung Mykietyns 
fortgeſetzt. Er erklärte, daß er zur kommuniſtiſchen 
Partei gehörte und in Lemberg die Kolportage kommu⸗ 
niſtiſcher Flugblätter beaufſichtigte. Als er jedoch hörte, 
daß die Polizei ihn verfolge, wollte er nach Nußland 
fliehen, doch iſt ihm dies nicht gelungen. Er blieb ohne 
Exiſtenzmittel und erhielt von der Partei keine Unter⸗ 
ſtützungen, weil er nicht Arbeiter war, ſondern als „In⸗ 
telligenzler“ angeſehen wurde. Als er hörte, daß die 
Polizei die Strafverfolgung gegen diejenigen ausſetzt, 
die ſich freiwillig ſtellen und geſtehen, daß ſie bei den 
Kommuniſten mitarbeiten, meldete er ſich bei dem Poli⸗ 


zeikommiſſar Kajdan, dem er ſeine Dienſte als Lockſpitzel 


anbot. Kajdan vertraute ihm jedoch nicht und hörte 
ihn nur aus, ohne Bezahlung zu leiſten. Am 4. Sep⸗ 
tember, am Vortage der Ankunft des Staatspräſidenten, 
hörte er, daß ein Attentat ausgeführt werden ſoll. Er 
begab ſich zu Kajdan, teilte ihm dies mit, doch fand er 
kein Gehör. Dagegen beauftragte Kajdan ihm eine 
andere kommuniſtiſche Veranſtaltung zu beſpitzeln. Am 
5. September bemerkte er jedoch auf der Straße Pan⸗ 


czyszyn und Fedak, die nach Lemberg gekommen waren, 


um das Attentat auszuführen. Er beſchloß, beiden 
zu folgen. 

An dieſer Stelle erklärte Mykietyn dem Richter, 
daß er zu erſchöpft und zu nervös ſei, um weiter Aus⸗ 
| Der Vorſitzende unterbrach darauf 
die Verhandlung bis zum nächſten Tage. 

Am Sonnabend wurde die Vernehmung Mykietyn 
fortgeſetzt. Er erklärte, daß er von den Kommuniſten 
gehört habe, daß Panczyszyn nach Zloczew gefahren 
ſei, um den Anſchlag auf den Staatspräſidenten zu 
wiederholen. Die kommuniſtiſchen Arbeiter erklärten, 
daß der Anſchlag auf den Staatspräſidenten der wirk⸗ 
ſamſte Proteſt der Ukrainer gegen die Lostrennung 
ihrer Gebiete ſei. Der angeklagte Mykietyn ſagt weiter 
aus, daß er mit einem Herrn Kornhaber verhandelt 
hat, der eine Belohnung verſprach, wenn ſich jemand 
ſinden werde, der die Unſchuld Steigers beſtätigen 
werde. Mykietyn übernahm dieſe Rolle und forderte 
dafür 5000 Dollar, einen Auslandspaß ſowie die Um⸗ 
änderung ſeiner Reifezeugniſſe auf einen anderen Namen. 
Darauf unterzeichnete M. eine Deklaration, die wie 
folgt lautete: „Ich bezeuge, daß den Anſchlag auf den 
Präſidenten Stefan Panczyszyn, Laczakowſkaſtraße 4, 
und der Schloſſer Fedak verübt haben.“ Darauf wurde 
mit einigen anderen Perſonen ein Situationsplan ent⸗ 
worfen, nach welchem M. der Behörde mitteilen ſollte, 
wo Panczyszyn und Fedak geſtanden haben, als der 
Anſchlag ausgeführt wurde. 

Am Montag wurde Mykietyn weiter vernommen. 
Er verſuchte einige Ausſagen des Vortages zu verbeſſern. 
Darauf erzählte er weiter, wie das Alibi für Steiger 
geſucht wurde, wie er darüber mit dem Abg. Rosmarin 
verhandelt hat und daß er geſehen habe, wie Panczy⸗ 
szyn die Bombe geworfen hatte, während Fedak neben 
P. ſtand. Für das Protokoll, in dem er Panczyszyn 
als den Bombenwerfer bezeichnete, erhielt er 300 Zloty 
ſowie einen falſchen Paß. Zuſammen mit dem Ange⸗ 
klagten Mykietyn ſuchte man darauf Panczyszyn, den 
man als Soldat in Kaliſch fand, verhaftete und ins 
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Gefängnis ſteckte. Gleichzeitig aber wurde auch er, 
Mykietyn, feſtgenommen und unter Anklage geſtellt. 
Damit wurde das Verhör des M. beendet. 
Hierauf wurden die Verhandlungen vertagt. 


Der Schleier des Geheimniſſes fällt. 


Was die Juden von der Regierung im Austaufch 
für die Juſicherung ihrer Lopalität erhalten haben. 


Der jüdiſche Klub ſowie die Regierung hatten es 
bisher nicht für nötig gefunden, der Oeffentlichkeit die 
Einzelheiten des Paktes mitzuteilen. Es hatte erſt einer 
Anfrage des Folkiſten Prylucki ſowie der Ukrainer 
benötigt, um den jüdiſchen Klub zu bewegen, das 
Geheimnis der „Verſtändigung“ zu Lüften. Der Klub 
gibt jedoch nicht den ganzen Pakt bekannt, ſondern nur 
verſchiedene Einzelheiten in allgemeinen Umriſſen. 

Danach hat ſich die Regierung verpflichtet, wie 
am ſchnellſten eine Geſetzvorlage über die zwangsweiſe 
Feiertags⸗ und Sonntagsruhe einzubringen. In dieſer 
Vorlage wird die Regierung verlangen, daß die Juden 
an Sonntagen früh ſowie an Sonnabenden abends die 
Läden geöffnet haben dürfen. 

Die Juden, die ſich um Kredite in Staatsbanken, 
beſonders in der Polniſchen Wirtſchaftsbank bemühen, 
werden nicht anders behandelt werden als Bürger 
andrer Nationalitäten. Bei der Beſetzung von Staats⸗ 
poſten wird die Regierung den Juden, die ſich um dieſe 
Stellen bemühen, keine Schwierigkeiten machen, ſondern 
nur nach Eignung entſcheiden. 

Bei der Feſtſetzung der Steuern wird ſich die 
Regierung von keinerlei nationalen Rückſichten leiten 
laſſen. Die Juden werden in die Schätzungskommiſſionen 
zugelaſſen werden. Die Juden werden außerdem bei 
1 aunaen an das Heer den anderen Bürgern gleich: 
geſtellt. 

Auf politiſchem Gebiete verpflichtet ſich die Re⸗ 
gierung, die Angelegenheit der Juden, die Angehörige 
fremder Stgaten find, laut den Forderungen der Juden 
zu regeln. Alle Verordnungen des Kriegsminiſteriums 
gegen die Juden werden aufgehoben. Das Juſtiz⸗ 
miniſterium wird der Zulaſſung der Juden zu Gerichts⸗ 
aplikanten keine Schwierigkeiten in den Weg legen. 

Auf kulturellem Gebiet verpflichtet ſich die Regie⸗ 
rung, Gemeindewahlen in den Grenzgebieten anzuordnen. 
Der Oberſte Rat für religiöſe Angelegenheiten wird auf 
Grund des Dekrets des Staatspräſidenten vom Jahre 
1919 gebildet. Die Regierung wird an verſchiedene 
Mittelſchulen mit jüdiſcher bzw. hebräiſcher Unterrichts⸗ 
ſprache Staatsrechte verleihen. Das Verbot des Ge— 
brauches der jüdiſchen Sprache auf öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen wird aufgehoben. Der Numerus clausus 
wird ebenfalls ae Die Regierung wird die 
Noſtrifizierung der jüdiſchen Studenten, die im Auslande 
eine Univerſität abſolviert haben, ermöglichen. 

Die Juden erklärten ſich mit dem Vorſchlage des 
Miniſterpräſidenten Grabſki, die Angelegenheit der 
Tabakmonopolkonzeſſionen auf 5 Jahre zurückzuſtellen, 
einverſtanden. 5 

Dagegen iſt es nicht wahr, daß beim Unterrichts⸗ 
miniſterium eine beſondere Abteilung für jüdiſche Ange⸗ 
legenheiten gebildet werden ſoll. Der Klub forderte 
wohl die Bildung einer ſolchen Abteilung, doch wurde 
dieſe Forderung von der Regierung kategoriſch abgelehnt. 
Zum Schluß verwahrt ſich der jüdiſche Klub gegen die 
Gerüchte, nach denen er dem Juſtizminiſter eine Liſte 
der anzuſtellenden Juden vorgelegt hätte. 


Die Wirkung iſt nicht ausgeblieben. 


In ſeiner Rede zur Agrarreform, die am 1. Juli 
im Sejm gehalten wurde, berührte Abgeordneter 
Kronig u. a. den Fall des deutſchen Koloniſten 
Müller im Kreiſe Nieszawa. Müller hatte von dem 
Gutsbeſitzer Dabrowſbi eine Parzelle von 15 ha er- 
worben. Bei der Beſtätigung des Ankaufs wurden 
ibm jedoch — aus dem alleinigen Geunde, weil er 
Deutſcher iſt — von jeiten des Bezirbslandamts 
Schwierigkeiten gemacht. Abg. Kronig wandte ſich 
in ſeiner Rede in ſcharfen Worten gegen eine der- 


artige Behandlung der deutſchen Koloniſten. Dieſer 


energiſche Dorſtoß ſowie die Bemühungen des Abg. 
Karau, der in der genannten Angelegenheit inter- 
venierte, blieben nicht ohne Wirkung. In dieſen 
Tagen erhielt nämlich Abg. Karau die telephoniſche 
Mitteilung, daß das Bezirbslandamt den 
Ankauf der Parzelle durch den Kolo— 
niſten Müller beſtätigt habe. 


Die Duellbranbheit. 


P. P. S. Abgeordnete wollen ſich mit Abgeordneten 
der Minderheiten ſchlagen. 


Die Freitagſitzung des Sejm, in der die Ab- 
ſtimmung über die Derbeſſerungen zur Bodenreform 
regannen, verlief ſehr ſtürmiſch. Wie die polniſche 
Preſſe berichtet, ſoll ſie nun auch noch ein Nachſpiel 
in Geſtalt von zwei Duellen haben. 

Abg. Malinowſbi von der P. P. S., der ſich 
durch die Angriffe des weiß ruſſiſchen Abg. Jeremicz 
beleidigt fühlte, ſandte dieſem ſeine Sebundanten, 
die Abgeordneten Liebermann und Jaworſki. Abg. 
Jeremicz beſtellte die Abgeordneten Taras zbiewicz 
und Podhoriki zu feinen Dertretern. 

Abg. Chrucki wiederum ſandte feine Sekun- 
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danten Kozubſbi „ dem Abg. Kwa⸗ | 


pinjti von der P. P. S. 
Dieſe Nachrichten blingen ziemlich unwahrſchein⸗ 


lich, denn es iſt baum anzunehmen, daß die Sozia- 


liſten ſich ſchlagen werden. 


Neue Sachverſtändige für die 
Minderheitsfragen. 


In der Sonnabendſitzung des politiſchen Komi- 
fees für Minderheitenfragen wurden als Sachver- 
ſtändige für Angelegenheiten der Minderheiten die 
Herren Alexander Swierzynſbi aus Wilna, Henry 
Loewenhertz aus Lemberg und Leon Wafilew- 
ſbi, dem ſeinerzeit das Thuguttſche Portefeuille an- 
getragen wurde, ernannt. 


Die Gezeichneten. 


Im Suſammenhange mit dem Abſchluß des 
Konkordats erhielt Erzbiſchof Kabowſbi den Orden 
„Weißer Adler“, Botichaiter Sbrzynſti in Rom — 
„Polonia Restituta“ 1. Klaſſe, Kanzleichef Lenc. Dize- 
miniſter Studzinjki und Biſchof Szelazet — „Polonia 
Restituta“ 2. Klaſſe, ſowie der Departementsdirektor 
Piebarſpi, Legationsrat Perlowſbi und Prälat Stir- 
munt — das Kommodorebreuz „Polonia Restituta“. 

Die Herren haben ſich die Auszeichnungen 
gewiß und jehr ehrlich „verdient“. 


9 
Ein paar Perlen. 
Wie polniſche Beamten im Auslande das Preftige des 
polniſchen Staates untergraben. 

Die Unterſchlagungsaffären mehren ſich in der letzten Zeit in 
erſchreckender Weiſe. Aber nicht nur in Polen, fondern auch in den 
polniſchen Könſulaten im Auslande: Überall, wo es ſich tun läßt. 
Die polniſche Regierung iſt wohl bemüht, die Nachrichten über die 
Unterſchlagungsaffaͤren zu unterdrücken, doch find die Bemühungen 
nicht von Erfolg gekrönt, denn die ausländifhen Zeitungen find 
voll von Nachrichten über diefe Affären. 

Vor einiger Zeit ging durch die amerikaniſche Preſſe die 
Nachricht, daß der Büroleiter des Konſulats in Neupork, Marſkl, 
eine größere Summe unterſchlagen habe. Man ſprach anfänglidy 
von 29009 Dollar. Inzwiſchen hat ſich aber die Summe auf 
50000 Dollar erhöht. die Unterſuchung der Angelegenheit hat die 
Summe, um die der Staat von feinem Beamten beſtohlen wurde, 
noch erhöht, denn die polniſche Regierung hat einen Beamten aus 
Warſchau mit der Unterſuchung betraut, ſtatt diefe Angelegenheit 
der Geſandtſchaft in Wafhington zu übergeben. der Beamte hat 
ſich äber den Ausflug nach Amerika ſicher nicht geärgett, denn die 
Koften der Reife bezahlt ja der ſteuerpflichtige Bürger. 


In Leipzig ift der Beamte des Konfulats, Bogucki, mit 


1209000 Rentenmark durchgegangen. Er machte eine Reife nach 
pruszkow bei Warfhau und zahlte von dort aus als Abzahlung 
an das Außenminifterium 209 Dollar. 

In Hamburg hat der Beamte des Konſulats, Skierſki, 
30000 Rentenmark veruntreut. Außerdem hat er noch nebenbei 
verſchiedene dunkle Geſchäfte gemacht, fo daß er ſich eins der ſchoͤn⸗ 
ſten Häufer in Hamburg kaufen konnte. 

Im Effener Konſulat hat ſich wieder ein Beamter 40000 
Rentenmark auf die Seite gelegt. N 

Die von dem Kaſſierer des Breslauer Konſulats, Adamz 


czewſki, unterſchlagene Summe beläuft ſich, wie ſetzt feſtgeſtellt s 


wurde, auf 55090 Rentenmark. Adamezewfti hatte die Frechheit, 
von Berlin aus die Schlüffel von der Kaffe mit der Mitteilung zu 
ſenden, „daß er das Geld dringend benötigt habe“. 

Don dem Konfulat in München fowie dem Generalkonſulat 
in Berlin wird ebenfalls gemunkelt, daß nicht alles in Ordnung 
ſei. daß die Beamten des Berliner Generalkonſulats ſich für ver⸗ 
ſchiedene „Befälligkeiten" grob „bezahlen“ laſſen, iſt öffentliches 
Geheimnis in Berlin. Ohne dem Portier etwas in die Hand 
geoͤrückt zu haben, wird man nicht einmal dem Sekretär gemeldet. 
Gefälligkeiten müſſen natürlich bezahlt werden. Schließlich, wer 
gut ſchmiert, fährt gut! 


Grenzſcharmützel. 


Aus Wilna wird gemeldet, daß auf dem Ab- 
ſchnitt Krasne eine Sſowjetpatrouille, beſtehend aus 
20 Perſonen, das polniſche Territorium betreten hat, 
jedoch von polniſchen Grenzſoldaten gezwungen wurde, 
ſich zurückzuziehen. 


Die deutſchen Studenten begnadigt. 


Das ſſowjetruſſiſche Dollzugsbomitee hat die 


Studenten Kindermann, Wolſcht und v. Ditmar be- 
gnadigt. Die Strafe wurde in eine langjährige Ge- 
fängnishaft umgewandelt. Ditmar hat an die Be. 
hörden eine Bütſchrift gerichtet, in der er ſich von 
der eſtniſchen Staatsangehörigkeit losſagt und um 
die Aufnahme in den ruſſiſchen Staatsverband bittet. 


Angerſtein zum Tode verurteilt. 


Der Prozeß gegen den Maſſenmörder Anger- 
ſtein iſt beendet worden. Das Gericht erklärte ihn 
des Sfahen Mordes an jeinen Angehörigen ſowie 


Angeſtellten ſchuldig und verurteilte ihn zum 8fachen 


Tode, ſowie zum Derluſte der bürgerlichen Rechte. 
Angerjtein nahm das Arteil ruhig an. 


r 
erklärte in ſeinem Schluß wort, daß er für feine Schuld 


mit dem Tode büßen müjje. 
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England und die Sſowjets. 


Ein Aufruf Frunſes an die rote Armee. 

In einer Anſprache während der Parade der 
Moskauer Garniſon wies der Volks kommiſſar für Heeres⸗ 
weſen, Frunſe, auf die Gefahren eines künftigen Krieges 
zwiſchen England und China hin. Nach Frunſe treffe 
England Vorbereitungen, um die Feindſeligkeiten mit 
China zu eröffnen. Rußland ſei durch ſeinen Vertrag 
mit China gebunden und könne nicht untätig zuſehen, 
wie England und Japan China aufteilen werden. 
Frunſe ſchloß mit der Drohung, daß ein Bündnis 
zwiſchen dem ruſſiſchen Bären und dem chineſiſchen 
Drachen der ganzen Welt Trotz bieten könne. 


Der Krieg Tſchechei — Vatikan. 


Anter dem Druck der tſchechiſchen Sosialiften 
hat Außenminister Beneſch den tſchechiſchen Gejand- 
ten am Datiban abberufen und berfügt. daß er nach 
Rom nicht mehr zurückreſſen darf. Auch ſoll der 
päpſtliche Nuntius nicht mehr nach Peag hinein- 


gelaſſen werden. Dadurch iſt der Keiegszuſtand mit 


y 


weitere Mitglieder, Milman und 


Beſchluß der Verwaltung erfordern. 
beantragte auf einer der letzten 
mitglied 


Durch das 


Rom geſchaffen. Es frägt ſich nur, wer das beſte 
Geſchäft an dem Kriege macht. Beſtimmt der tſche⸗ 
chiſche Staatsſächel. 


Der amerikanifche Affenprozeß. 


a In dem Prozeß gegen den Lehrer Scopes, der 
ſich wegen Uebertretung des ſogenannten Antirevolu⸗ 
tionsgeſetzes zu verantworten hat, wonach es im Staate 
Tenneſſee verboten iſt, in den Schulen eine andre Lehre 
über die Entſtehung und Entwicklung der Welt zu lehren, 
als die Lehre des Buches „Geneſis“, führt Richter 
Raulſton den Vorſitz. Die Verteidigung liegt in den 
Händen der hervorragenden Anwälte Darrow und 
Malone. Bei der Eröffnung des Affenprozeſſes be⸗ 
ſtürmten Hunderte von Reportern den Anklagevertreter, 
den bekannten Politiker Bryan mit Fragen. Bryan 
erwiderte: „Es kann mir nicht zweifelhaft ſein, wohin 
die Entſcheidung des Gerichts und des Volkes bei der 
Frage „Gorilla oder Gott“ fällt.“ Gegenüber dem 
Stadion, in dem der Prozeß ſtattfindet, hat die chriſtliche 
Frauenſekte ein ganzes Haus bezogen, aus dem dauernd 
Choräle extönen. 
| Der amerikaniſche Geſchäftsſinn hat ſich natürlich 
des Prozeſſes bemüchtigt. An die kleine Stadt Dayton 
iſt in wenigen Tagen eine neue Zeltſtadt zugebaut 
worden, um den vielen Freunden Unterkunft zu bieten. 
Die Kinos zeigen das Leben Chriſti ihn Film nach Art 
er Oberammergauer Vorſtellungen. Ganz Amerika ver⸗ 
folgt mit Spannung den Prozeß und damit nicht nur 
Darwin und der Bibelgott, je nach dem Ausgang des 
Prozeſſes, einen Denkzettel erhalten, wurde in allen 
Zeitungen verlautburt, daß jeder Beſucher Daytons ein 
Abzeichen bekommt: eine Medaille, auf deren einer 
Seite die Stadt, auf der andern aber ein Affe mit einem 
Strohhut abgebildet iſt.. 


Lokales. 


Von der Krankenkaſſe. 

Die letzte Sitzung der Verwaltung der Lodzer 
Krankenkaſſe konnte nicht ſtattfinden, weil nur 8 Ver⸗ 
waltungsmitglieder erſchienen ſind, während zur Rechts⸗ 
kräftigkeit der Beſchlüſſe 10 Stimmen notwendig ſind. 
Zwei der Mitglieder der Verwaltung aus der Gruppe 
der Verſicherten und zwar Dr. Weißberg und Kalu⸗ 
zynſti befinden ſich auf Erholungsurlaub, während zwei 
\ Hilczer eine Inſpek⸗ 
lionsreiſe nach Zakopane unternahmen und zum Termin 
nicht zurückkehren konnten. Die 6 Mitglieder der Ver⸗ 
waltung aus der Gruppe der Arbeitgeber ſabottieren 
dagegen die Arbeiten der Verwaltung ſchon ſeit einigen 
Monaten und erſcheinen gar nicht zu den Sitzungen, 
haben auch ihre Mandate nicht niedergelegt, jo daß keine 
Erſatzwahlen vorgenommen werden können. Dadurch 
werden die Intereſſen der Kaſſe geſchädigt, da nach 
dem Geſetz alle bedeutenderen Schritte der Kaſſe einen 
In dieſer Frage 
Sitzungen Verwaltungs⸗ 
i Kuk, die Induſtriellen zu befragen, ob ſie ge⸗ 
willt ſind, zur Arbeit in der Kaſſe zurückzukehren, da 
eine Verordnung des Miniſteriums beſteht, daß diejeni⸗ 
gen Verwaltungsmitglieder, die ihren Pflichten nicht 
nachkommen, auf Beſchluß der Verwaltung ihr Mandat 
verlieren. Der Antrag wurde abgelehnt, da der Vor⸗ 
chende erklärte, die Industriellen wollen nur das 
Irgebnis der Bücherreviſion der Kaſſe abwarten, die 
ſie beim Miniſterium beantragten. Inzwiſchen hat die 
Kommiſſion die Arbeiten beendet und die Buchführung 


de Ordnung gebracht. Trotzdem dauert die Sabotage 
er Induftriellen an. 


Induſtriellen wird 


auch die verhindert. Nach 


ö dem Krankenkaſſengeſetz wird die Verwaltung zwar für 


der M 
kann natürlich nur dann vorgenommen 


ihre gewählt, doch ſcheidet jedes ahr ein Drittel 
itglieder durch das Los aus. N 
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Aufhebung der Verordnung über die beſchränkte 
Annahme von Kleingeld. Das Finanzminiſterium bringt 
zur Kenntnis, daß die Verordnung, auf Grund welcher 
die Bank Polſki ſowie nach ihr die anderen Banken ſich 
weigerten, größere Mengen Kleingeld anzunehmen, aufge⸗ 
hoben wurde. Die Bank Polſki ſowie alle andere Inſtitu⸗ 
tionen ſind verpflichtet, Scheidemünze ſowie Papierkleingeld 
in jeder Höhe anzunehmen. Die famoſe Verordnung hat 
zu unliebſamen Störungen geführt und es iſt zu begrüßen, 
daß Grabſti ſich entſchloß, wenn auch ſpät, dieſe Verordnung 
aufzuheben. Erwähnen möchten wir einen Fall, um zu 
zeigen, wie ſchädlich dieſe Verordnung trotz der kurzen Dauer 
auf unſer Wirtſchaftsleben eingewirkt hat: Eine Warſchauer 
Baufirma hat am letzten Mittwoch in der Bank Polſki 160 000 
Zloty empfangen. Die Auszahlung erfolgte mit 60 tauſend 
Zloty in Banknoten und 100 taufend Zloty in Kleingeld. 
Auf ſeinen Einſpruch erhielt der Empfänger die prompte 
Antwort: „Die Auszahlung erfolgt laut Verordnung“. 
Der Empfänger begab ſich mit dieſem Gelde an einen 
anderen Schalter, um Wechſel auszukaufen. Hier wurde 
ihm die Annahme des Kleingeldes über 20 000 Zl. ver: 
weigert Auf erneuten Einſpruch erhielt er wiederum die 
Antwort: „So lautet die Verordnung“. Schlußeffekt — 
die Wechſel gingen zu Proteſt. 

Berfiherung der Angeſtellten gegen Arbeits loſig⸗ 
keit. Die Kommiſſion für Arbensſchutz des Sejm hat in 
ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, zu dem Arbeitsloſenfürſorge⸗ 
geſetz vom 18. Juli 1924 eine Novelle einzubringen, die 
die Angeſtellten mit einſchließt. Als Norm zur Berechnung 
der Beiträge und Unterſtützungen wurden 8 Zloty täglich 
feſtgeſetzt. Die Höhe der Unterſtützungen beträgt 30 bis 
50 Prozent. Der Staat wird an den Beiträgen nicht 
beteiligt. 

Die Läden ſollen 12 Stunden am Tage geöffnet 
ſein. Das Arbeitsminiſtertum arbeitet gegenwärtig eine 
Verordnung aus, wonach die Läden 12 Stunden täglich, 
bei Einhaltung des Achiſtundentages für die Angeſtellten, 
geöffnet ſein dürfen. 

Die Konzeſſtonserteilung an die Rechten hat be⸗ 
gonnen. 


Die billigen Auslandspäſſe für Kaufleute werden 
jetzt auf Grund einer neuen Verordnung ausgeſtellt, u. zw. 
refommt jeder Kaufmann, der die Notwendigkeit ſeiner 
Reiſe nachweiſen kann, einen Auslandspaß zu einem er⸗ 
mäßigten Preiſe, jedoch nur auf die Dauer von 7 bis 
2] Tagen. Durch die Beſchränkung der Gültigkeitsdauer 
des Paſſes fällt die Befürchtung weg, daß der Paß zu 
anderen als kaufmänniſchen Zwecken benützt wird. 

Einziehung der Eine, Zwei⸗ und Fünfzlotyſcheine. 
Im Zuſammenhange mit der Herausgabe des 2. und 
5 Zloty Reſigeldes (Bilety zdawkowe) werden die Ein⸗ 
Zwei» und Fünfzlotyſcheine der Bank Polſki erſter Emiſ⸗ 
ſion aus dem Verkehr gezogen und vernichtet. Der Ter⸗ 
min hierfür iſt noch nicht bekanntgegeben worden. 

Zum Streit in der Fabrik Maliniak und Wajs. 
Am Sonnabend fand im Arbeits inſpektorat eine Konferenz 
zwiſchen den Vertretern der Arc eiter und der Firma ſtatt. 
Die Firma ſtellte die Forderung, ſieben Arbeiter, die den 
Direktor Lehmann auf den Karren ſetzten, zu entlaſſen, 
während die Arbeiter das Urlaubsgeld und die Wieder⸗ 
einſtellung aller Arbeiter forderten. Es kam zu keiner 
Einigung. In einer nach der Konferenz abgehaltenen 
Verſammlung ſtellten die Arbeiter die Forderung auf, daß 
Direktor Lehmann entlaſſen werden müſſe. Eine weitere 
Konferenz iſt angeſetzt worden; 


In der Widzewer Manufaktur wurde die Weberei 
für unpeſummte Zeit geſchloſſen, da ſich die Weber wei. 
gerten, auf 4 Stühlen zu arbeiten., Diefe Neuerung hat 
die Fabriksverwaltung ſeit kurzem eingeführt, während 
bis dahin ein Weber nur 2 Stühle bediente. Die Nrbei- 
terverbände haben interveniert und die Angelegenheit dem 
Arbeitsinſpektorat zur Schlichtung übergeben. 

Geſtern fanden nun Konferenzen des Arbeits inſpektors 
Wyrzykowſti mit der Direktion ſowie mit Vertretern der 
Arbeiterſchaft ſtatt. Die Konferenzen verliefen jedoch ergeb⸗ 
nislos. Die Vertreter der Aubeiterſchaft wieſen darauf hin, 
daß die Direktion widerrechtlich vorgegangen ſei, denn lie 
hätte vor der Einführung der Arbeit auf vier Stühlen 
alle Arbeiter kündigen müſſen. Die Arbeiterſchaft hätte 
ſich dann entſchließen können, entweder zu den neuen Bu 
dingungen zu erbeten oder aber ſich für die zweiwöchige 
Kündigung bezahlen laſſen. Der Vertreter des Klaſſen⸗ 
verbandes Walezak erwähnte auch einige Unzulänglick keiten 
bei der Löhnung. Die meilten Arbeiter haben keine Lohn⸗ 
bücher. Sie wiſſen nicht einmal, was ihnen für die 
Krankenkaſſe ſowie für den Arbeitsloſenfonds abgezogen 
wird. Der Arbeits inſpektor verſprach zum Schluß, noch 
eine Konferenz mit der Fabriks verwaltung abzuhalten, um 
die Forderungen der Arbeiterſchaft vorzubringen. Bes 
merkens wert ilt, daß die Herren Direktoren ſich weigerten, 
eine gemeinſame Konferenz mit Vertretern der Arbeiterihaft 
abzuhalten 

In der Fabrik von Nippe an der Zachodniaſtraße 
wurden einige Arbeiter entlaſſen, ohne daß ihnen eine vier⸗ 
zehntägige Gehaltsentſchädigung gezahlt wurde. Der Klaſ⸗ 
ſenverband wandte ſich in dieſer Angelegenheit an das 
Arbeits inſpektorat, das die Firma aufforderte, die Gelder 
auszuzahlen, widrigenfalls eine gerichtliche Klage erfolgt. 

Amerikaniſche Aus wanderung. Eine Konferenz der 
amerikaniſchen Induſtriellen, die kürzlich in Neuyork tagte, 
hat feſtgeſtellt, daß im letzten Jahre die Zahl der aus 

merika auswandernden Arbeiter die Zahl der einwan⸗ 
dernden Arbeiter wejentlic) überſtiegen hat. Von Juli 924 
bis April 1925 find aus Amerika 44750 Arbeiter aus⸗ 
gewandert. Eingewandert ſind in der gleichen Zeilſpanne 
27 908 Arbeiter. Ob den amerikaniſchen Kapitaliſten ſchon 
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bange wird, die Hungerarmee der Arbeitsloſen ſchwinden 
zu ſehen, die im Kampfe gegen die organffierte Arheiter⸗ 
ſchaft ſo gute Dienſte zu leiſten pflege? J 
Tragiſcher Tod. Am Sonnabend‘ früh kam der 
Landwirt Joſef Kadras aus Wiskitno nach Lodz, um 
ſeine Produkte zu verkaufen. Er ſtand auf dem Ringe 
an der Przendzalnianaſtraße. Ihm näherte ſich der Tau⸗ 
bendieb und notoriſche Trinker Franciszek Mazur, Przen⸗ 
dzalntana 101, der von K. verlangte, ihm die Milch 
billiger als einem anderen zu verkaufen. Es eniſtand ein 
Streit, im Verlaufe deſſen Mazur dem K. mit einem 
Vogelgebauer einen Schlag auf den Kopf verſetzte. K. 
fiel vom Wagen. In dieſem Augenblick zogen die Pferde 


an und die Räder gingen K über Beine und Kopf. Er 
war auf der Stelle tot. Mazur wurde verhaftet 
Einbruch in die hl. Koſtka⸗Kathedrale. Bereits 


vor zwei Wochen find in der Koſtka⸗Kathedrale von Ein- 
brechern die Opferbüchſen geleert worden. Geſtern nachts 
haben die Einbrecher ihren Beſuch wiederholt. Ste find 
wahrſcheinlich vor neun Uhr abends in die Kirche 
gedrungen, haben die Schließung abgewartet, um 
in der Nacht ſich an die Arbeit zu machen. Nachdem fie 
alle Büchſen geleert hatten, ſiellten ſie eine Leuer on das 
Fenſter hinter dem Altar an und gelangten mit Hilfe 
eines abgeriſſenen Drahtes ins Freie. Geiſtlicher Urbanfti, 
der den Diebitahl der Polizei meldete, drückte die Ver⸗ 
mutung aus, daß der Einbruch von Leuten verübt worden 
lei, die die Kathedrale genau kennen, denn das Fenſter 
hinter dem Altar war stets verhängt. 

Banditenüberfall bei Lodz. Im Dorfe Roszki 
drangen geftern nachts Banditen in die Wohnung des 
Landwirts Labendzli. In der Wohnung ſchliefen nur die 
Frau des Landwirtes, deſſen Tochter fowie eine Nichte, 
während Labendzki felbft fein Nachtlager in der Scheune 
aufgeſchlagen haue. Die Banditen bedrohten die Frauen 
mit Revolvern und forderten die Herausgabe des Geldes. 
Als fie 200 Z1. erhalten harten, ſteckten fie die Frauen in 
den Keller. Um dieſen den Aufenthalt im kalten Raume 
etwas angenehmer zu machen, warfen ſie auch die Beiten 
in den Keller. Nachdem die Banditen die Kellertür ver 
rammelt hatten, machten ſie ſich davon. Nach einiger Zeit 
wagten die Frauen Lärm zu ſchlagen. Labendzki hörte 
die Hilferufe und befreite ſeine Familie. Der ſofort von 
dem Ueberfall benachrichtigien Polizei gelang es, einen 
der Banditen feſtzunehmen. Es iſt dies ein gewiſſer 
Niewiadomfli vel Laudon. 

Ermordeter Poliziſt. Im Flecken Rudnili der 
Lodzer Wojewodſchaft (bei Wielun) begegnete der mit 
ſeiner Familie im Walde auf der Blaubeerenſuche be⸗ 
findliche Poliziſt Koſtecki zwei unbekannten Männern. 
Da dieſelben dem Poliziſten verdächtig vorkamen, for⸗ 
derte er ſie auf, ſich zu legitimieren. Einer der Unbe⸗ 
kannten zog jedoch plötzlich einen Revolver und tötete den 
Poliziſten durch drei Schüſſe auf der Stelle. Die Lodzer 
Kriminalpolizei hat Agenten zur Unterfuhung der Mord» 
ſache nach Rudniki abdelegiert. 

Von der Zufuhrbahn getötet. In der vorvergan⸗ 
genen Nacht wurde der Poltziſt Joſef Dando, der auf 
dem Geleiſe der Vabianicer Zufuhrbahn Wache hielt, von 
einem Zuge überfahren. Der Körper wurde vollfrändig 
verſtümmelt. 

Durch einen Revolverſchuß getötet. 
wurden die Einwohner des Haujes in der Wrublaftr, 28 durch 
einen Revolverſchuß alarmiert, der in der Wohnung des Poli⸗ 
ziſten Kaſinſti gefallen war. Als die Nachbarn in die Wohnung 
des Kaſinſti eintraten, bot ſich ihnen ein ſchrecklicher Anblick. 
Die Frau des Poliziften lag in einer großen Blutlache tot auf 
dem Fußboden. Die Kugel war ihr mitten ins Herz gedrungen. 
Die ſofort herbeigerufenen Unterſuchuncsbehörden ftellten feſt, 
daß der Onkel der Toten, ein gewiſſer Marczewfki, jo ungeſchickt 
mit dem Revolver des Kaſinſti ſpielte, daß dieſer losging. Mar⸗ 
czewſki wurde verhaftet. 

Siſtierung der „Republika“. Das Lodzer Bezirks⸗ 
gericht hat in feiner Sitzung vom 13. d. M. die Anord⸗ 
nung des Regierungskommiſſarſais beftätipt, wonach die 
Zeitung „Republika“ der Nr. 185 beſchlagnahmt wurde. 
Gleichzeitig hat das Gericht in derſelben Sitzung beſchloſſen, 
die Zeuung „Republika“ gänzlich zu ſchließen und zwar 
für Verbreitung von Nachrichten, „die geeignet ſind, die 
Ruhe der Bevölkerung zu untergraben“. Die Zeitung 
wird vom Gericht als ſchädlich angeſe hen. 

Anſtelle der „Republika“ it heute eine „Nowa 
Republita“ erſchienen. Diele bringt auf der erſten Eeite 
eine Interpellatton der Abgeordneten Wyrzykowſti und 
Genoſſen in Sachen der Konfistarion der Zettung. In 
der Interpellation ift geſagt, daß die in den beanſtande en 
Artikeln angeführten Gedanken in den Reden mehrerer 
Abgeordneten enthalten waren. Die Interpellamen ſehen 
in den Anordnungen des Regierungskommiſſartats eine 
„rechte Hand“, die die Oppoſirione preſſe bekämpft und 
bezweckt, die Redakteure mit Anklagen des Staatsanwalts 
zu belaſten, eventuell mit Kautionen oder Arreſten. Die 
Interpellation fordert den Innenminiſter auf, die Admini⸗ 
ſtrationsbehörden zu belehrer, doß Politikmacherei nicht 
ihre Sache iſt. 


Geſtern nachmittag 


Ein Reinfall des jüdifhen „Königs“ des Eiſens. 

Seit einer Woche ſchon zeigt im Lodzer Zirkus 
der jüdiſche Athlet Breitbart ſeine Kunſtſtücke. Er biegt 
Eiſenſtäbe, windet ſich aus Eiſenreifen, ſchlägt Nägel 
u der 1 5 in Bretter, läßt Wagen über ſeine Bruſt 
ahren uſw. . 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das ſenſationslüſterne 
Publikum jeden Abend nach dem Zirkus in dichten 
Scharen drängte, umſomehr, da dieſer „König des 
Eiſens“ Jude iſt und aus Lodz ſtammt. Am Sonntag 
nun hatte Breitbart ſeinen Pechtag, bzw. Abend. Als 
er gerade mit dem Biegen des Eiſenſtabes beſchäftigt 
war, trat in die Arena ein junger jüdiſcher Burſche, der 
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ſich bereit erklärte, dasſelbe zu tun. Der „König des 
Eiſens“ war nicht wenig erſtaunt über den Konkurrenten. 
Trotzdem gab er ihm den Stab und ſetzte eine Beloh⸗ 
nung von 1000 Zloty aus. Der junge Burſche nahm 
den Eiſenſtab und führte zur Verblüffung des Publi⸗ 
kums und nicht zum geringen Aerger des „Meiſters“ 
dieſelben Kunſtſtücke wie dieſer aus. Als er aus dem 
Stab noch die ſchönſten Reifen zu biegen begann, da 
konnte der „Meiſter“ ſeine Wut kaum noch zurückhalten. 
Durch ironiſche und oft beleidigende Zurufe ſuchte er 
ſeinen Konkurrenten irre zu machen, was ihm jedoch 
nicht gelang. Die Kunſtſtücke des jungen Burſchen 
wurden mit frenetiſchem Beifall des Publikums belohnt. 
Dieſer Beifall machte den Meiſter ganz wild. Und als 
der junge Burſche ſich einen Augenblick verſchnaufen 
wollte, ſtürzte ſich der „König des Eiſens“ auf ihn 
und wollte ihn zwingen, vor ihn auf die Knie zu 
ſinken. Da es faſt ſchien, als wollte ſich der „König“ 
an ſeinem Konkurrenten vergreifen, ſo mußte die Polizei 
einſchreiten. 

Nachdem ſich das Publikum beruhigt hatte, er⸗ 
klärte Breitbart, daß er angeſichts des ſchädlichen Be⸗ 
nehmens des jüdiſchen Publikums (ſein jugendlicher 
Konkurrent iſt Jude) von nun ab aufhören werde, 
als „internationaler Jude“ aufzutreten. 

Ja, Pech muß man haben, „König und Meiſter 
des Eiſens!“ 


Dereine. 


Der Kirchengeſangverein „Zoar* veranſtaltete am vergan⸗ 
genen Sonntag im Garten „Sielanka“ ein Gartenfeſt, welches 
trotz des ungewiſſen Wetters eine große Beſucherzahl aufwies. 
Selbſt der gegen Abend niedergehende Regenſchauer konnte die 
Stimmung nicht trüben und die Darbietungen konnten programm- 
gemäß erledigt werden. Ein Kinderumzug leitete das Feſt ein. 
Der Kirchengeſangverein „Zoar“ ſowie der als Salt mitwirkende 
gem. Kirchenchor der Trinitatisgemeinde ſangen unter Leitung 
des Dirigenten Max Littke einige Chorlieder einzeln und im 
Maſſenchor. Sehr gut gefielen die Kin derreigen, die zum Teil 
wiederholt werden mußten. Eine Pfandlotterie warf für Jo 
manchen Beſucher ein ſchönes Geſchenk ab. Das Glücksrad ſowie 
die Kahnſahrt ſorgten für anderweitige Zerstreuung, Alles in 
allem kann das Feſt als gelungen betrachtet werden, wozu zum 
nicht geringen Teile das vorzügliche Konzert des Polizeſorcheſters 
unter Leitung des Stapellmeifters Ziolkowſki beitrug. 

Chriſtlicher Commisverein z. g. U., Aleje Koscluszki 21. 
Uns wird geſchrieben: Eine Neuerung wird von nächſter Woche 
an eingeführt werden: Im Dereinslokale werden künffig außer 
den örtlichen Zeitungen noch eine größere Sahl auswärtiger 
Blätter und Seitſcheiſten zum Leſen ausliegen, um den Mit- 
gliedern auch in dieſer Hinſicht den Aufenthalt im Lokale ange- 
nehm und intereſſant zu geſtalten. 

Der am Donnerstag, den 2. d. M., abgehaltene Vortrag 
des Heren Kendſchmidt über die Ausſichten von eventuellen 
Handelsverträgen mit Sſowſetrußland war leider nicht jo ftark 
bejucht, wie man es in Anbetracht des intereſſanten und aktuellen 
Themas hätte erwarten dürfen, umſomehr als der Vortragende 
ein guter Kenner ruſſiſcher Derhältniſſe iſt. Seine Ausführungen 
gipfelten in der Anſicht, daß gegenwärtig noch beine richtige 
Baſis für ſolche Abmachungen mit Rußland vorhanden fei, wofür 
er verſchiedene Beispiele anführte. Lebhafter Beifall wnede ihm 
für ſeine Rede zuteil. 


Sport. 


Pogon — Meiſter von Polen. 
Pogon (Lemberg) — Wis ta (Krakau) 1:0 
In Krabau fand das Entſcheidungsſpiel zwiſchen der Lem 


berger „Poaon“ und der Krabauer „Wista* ſtatt. Bereits in der 


3. Minute gelingt es Kuchar das fiegbrinaende Tor zu ſchießen. 
Das Spiel zeigte wohl noch intereſſante Momente, doch gelingt 
es der „Wista* nicht mehr, das Ausgleichstor zu ſchießen. 

Mit dieſem Siege ift „Pogon“ erneut polniſcher Fußball: 
meiſter geworden. 


Oberſchleſien — Lodz 3:2 (2:0) 
In Kattowitz fand am Sonntag ein Wettjpiel der Keprä⸗ 
ſentativen von Lodz und Gberſchleſien att. . 
In der erſten Halbzeit waren die Gberſchleſier ftark über- 
In der zweiten Halbzeit kamen auch die Lodzer zum 


legen. 


heute Premiere! 


Der Liebling der 5 Weltteile 
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Wort. Die beiden Tore für Lodz ſchoß Janczyb in den letzten 
Minuten der zweiten Halbzeit. 


Haboah — Concordia 3:0 (1:0) 
W. K. S. — G. M. S. 40 
Bar Kochba — Burza (Pabianice) 2:0 
Pogon — Samſon 2:2 
Kadimah — Hasmonca 3:3 
In Warſchau fiegten: 
Haboah (Wien) — Polonia 4:2 (2:0) 


Chauſſeemeiſterſchaftsrennen in Polen. 

In Gberſchleſien fand das diesjährige Radrennen um die 
Meiſterſchaft Polens ftatt Sieger wurde Lange, Pojen, der die 
206 km in 7 Stunden 25 Min. zurücklegte, zweiter wurde Barto- 
dziejiki, dritter Oswald Müller, Lodz, in der Seit von 7 Stunden 
85 Minuten. 


Houben ſchlägt erneut die Amerikaner. 


In Krefeld ſtanden dem deutſchen Kurzſtrechenmeiſter 
Houben die Amerilaner Paddock und Murchiſon gegennber. 
Houben trat zum 100 m-Zauf an und gewann überlegen. Beim 
200 m. Lauf trat Houben dann nicht mehr an, da er auf Munſch 
des deutſchen Reiche trainers Waitzer vom Start fern bleiben 
mußte. Trotzdem gab er nachher eine Herausforderung an 
die Ameribaner, welche dieſe aber merbwürdiger Weiſe unbe- 
achtet ließen. 

Die Ergebnifje des Sportfeftes find: 100 m. Lauf: 1 Houben- 
Krefeld 10.6, 2. Paddod- Amerika ½, m zurüd, 3. Murchiſon- 
Amerifa Beuſtbreite zurück, 4. Schüller-Krefeld einen weiteren 
½ m zurück. — 190 m- Lauf: 1 Schüller -Krefeld 21.1, 2. van der 
Berge-Holland 3 m zurück. 3. Imbach Schweiz weitere 2 m 
zurück. — 400 m- Lauf: 1. Gerz Koblenz 51 Seb, 2. Neumann- 
Mannheim Um zurück, 3 Koppe Herne weitere 4 m zurück — 
800 m. Lauf: 1. Wollmer-Kaſſel 1.59.4, 2. Paulen- Holland I m 
zurüch. 3. Afer-Bonn 12 m weiter zurck — 3000 m- Lauf: 
1. Walpert.Kaſſel 9:71. 2 Wachsmuth Amerika 4 m zurück, 
3. Bedarff-Düſſeldorf 99 T m weiter zurück. 
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Aus dem Reiche. 

Sulzfeld. Die Grundſteinlegung für eine 
deulſche dreiklaſſige Volksſchule iſt hier für kommenden 
Sonntag angeſagt worden. Zu derſelben werden die 
Vertreter der Behörden erwartet. 

Warſchau. Zur Unterſchlagungsaffäre in 
der Ejſenbahndirektion Die Unterfuhung in 
Sachen der Fälſchung der Lohnliſten in der Eiſenbahn⸗ 
direktion iſt abgeſchloſſen worden. Es gelang auch die 
Hauptfälſcher feſtzunehmen. Es find dies der Bürochef 
Niedzielſki ſowie der Kaſſierer Berczynſki. 

Tihenitohon. In der hieſigen Kranken⸗ 
kaſſe iſt vor einiger Zeit durch den Vorſitzenden der 
Verwaltung, einem Endek, eine Unterſchlagung von 28 000 
Zloty erfolgt. Der Direktor des Bezirks verſicherungsamtes 
in Warſchau, Siwik, verfügte darauf die Auflöſung der 
Verwaltung. Die aufgelöſte Verwaltung legte gegen dieſe 
Anordnung Einſpruch beim Amt ein, daß die Anordnung 
annullierte und die Verwaltung wieder in das Amt ein⸗ 
führte. Nunmehr hat Direktor Siwik die Auflöſung zum 
zweiten Male angeordnet. 

Konin. Omnibusunglück. Auf der Chauſſee 
von Konin nach Kaliſch iſt infolge Unaufmerkſamkeit des 
Wagenführers ein Omnibus an einen Steinhaufen ange⸗ 
fahren. Der Omnibus überſchlug ſich. Vier Perſonen 
wurden ſchwer und fünf leicht verwundet. 

Zawiercie. In der hieſigen Induſtrie haben 
Arbeiterentlaſſungen eingeſetzt, da die Zawiercier Aktiengeſell⸗ 
ſchaft und andere Betriebe die Reorganiſation durchführen. 
Auch in der Metallinduſtrie hat ſchlechter Geſchäftsgang 
eingeſetzt. 

Radom. Womit man lich beſchäftigtl Der 
ruſſiſche Sobor hat feine Geſchichte. Die örtliche Militär⸗ 
verwaltung baut die Kirche in eine Garniſonkirche um, 
obwohl die Stadtbehörden dagegen den ſchärfſten Wider⸗ 
ſpruch erhoben. Im Stadtrat ſelbſt zanke man ſich ohne 


K 7 2 
im g⸗aktigen Drama: 


„Die ſpaniſche Tänzerin“ 


Deulſche Arbeitspartei — Ortsgruppe Lodz. 


Am Sonntag, den 19. Juli 1925, findet im Garten „Sielanka“ an der 
Pabianicer Chauſſee Nr. 59 (15 Minuten von Geyers Ring) unſer 


Gartenieft 


Im Programm ſind verſchiedene Beluſtigungen vorgeſehen wie: 


Kahnfahrt, Floverſchleßen, Glücksrad, Kinderumzug, Pyramiden bei 
bengaliſcher Beleuchtung, humoriſtiſche Vorträge 


ſtatt. 


ſomle Auftritt unferer Geſangſektlon. 


Die Muſik liefern das „Stella“⸗Orcheſter und eine Jazzband⸗Muſiktruppe. 
Kahnfahrt ab 10 Uhr früh. 
Die Verwaltung. 


Bufett am Platze. 


in bar! Ausführungen für 
ſämtliche unnormale Füße. 
Spezialität: Wlattfu ß.“ 
Ausverkauf fämtl, Schuh» 
waren bis 31. Juli zu Prei⸗ 
fen von 10 bis 20 Zloty. 
M. Miynarſti, Lodz, Po- 
morſka 23. 871 


Junger Hann ſucht 
irgend eine Arbeit. 


Beſchäftigung in einer Ap- 
pretur bevorzugt. Zu er» 
fragen in der Expedition 
dieſes Blattes. 02 


6—10000 gegen ſofortige Barzahlung. 
beten unter J. R. an die Exp. d. Blattes. 


Pola Negri 


Schuhe auf Raten und | === .———˙³ ... . 


Verschiedene dommerwaren, 


Weißwaren in allen Sorten, Etamine gemuſtert und glatt, 

7 Hemdenzephlre in jeder an Wollwaren für Kleider, 
2 Roftüme und Mäntel, Erep de hine in allen Farben, Satins 
glatt u. gemuſtert, Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ u. Baſchdecken 


mr, Emil Kahlert, Lodz, Sluwna 41, Tel. 1837. 
rr 


Su kaufen geſucht ein Platz, 


möglichſt mit kleinem Gebäude im Preiſe von Zloty 
Offerten er- 
899 


Me. SE 


Ende, denn man weiß nicht, was man mit dem Ueber- 
bleibſel aus der Zeit der Sklaverei anfangen ſoll. Die 
einen ſind für den Abbruch, die anderen dagegen. Wie 
dieſes Spiel enden wird, iſt nicht abzuſehen 


Plock. Totſchlag mit dem Hackmeſſer. Ein 


gewiſſer Abram Iſakſohn har in einem Wutanfall ſeinen 


Freund, den 19 jährigen Elias Eilrerberg, mit einem Hack⸗ 
meſſer erſchlagen. Bei der Vernehmung gab Iſalſohn an, 
daß er durch ſeinen Freund geſchlechtlich verführt wurde. 
Durch Onanie ſind ſeine Nerven zerrünet worden. 
Da er von dieſer Krankheit nicht laſſen konnte, iſt er über 
Silberberg derart in Wut geraten, daß er ihn erſchlug⸗ 


Lemberg. Eine Frau vom Zuge überfahren. 
Zwiſchen Zaszkow und Zawodow wurde von einem Güter 
zuge eine Frau überfahren. Der Körper wurde vollfiändim 
zermalmt. Die Polizei hat eine Umerſuchung eingeleitei, 
da der Verdacht besteht, daß die Frau vorher ermordet 
worden iſt und dann von den Mördern auf das Geleis 
gelegt wurde, um die Spuren zu verwiſchen. 

Kowel. Eine Bandirenbande feſtgenom⸗ 
men. In den Wäldern um Kowel gelang es der Volizet 
die Banditenbande Stefaniuk festzunehmen. Bei der 
Belagerung der Banditen kam es zu einem regelrechten 
Gefecht, wobei ſich der Häuptling Stefaniuk durch Erſchießen 
das Leben nahm. Drei weitere Banditen konnten feſt⸗ 
genommen worden. 


Nowy: Satz Bergrutſch. Bei 
geleiſe gerutſcht, Ein Haus, das auf dem Berge ſtand, iſt 
unbeſchädigt geblieben. Der Zugverkehr wird durch Um⸗ 
ſteigen aufrecht erhalten. 


Caillaux zum Senator gewählt. 
zungswahlen im Departement Garıhe 
Caillaux zum Senator gewählt. 

Das Budget Frankreichs wurde von der Kammer 
mit 421 gegen 29 Stimmen angenommen. 0 

Anſchlag auf den ſpaniſchen König. In Eibar 
wurden Zwei Revolutionäre verhaftet, die eine Verſchwörung 
zum Zwecke der Ermordung des Königs- Alfons prgar 
niſtert haben. 

Militärrevolte in Ecuador. Reuter berich get aus 
Guayaquil: Die Regierung iſt von aufſtändiſchen Truppen 
unter dem Kommando des Generals Francesco Gomez, 
geſtürzt worden, der alle Regierungsgebäude beſetzen ließ. 

Die Danziger internationale Meſſegeſellſchaft har 
die diesjährige internationale Meſſe in Danzig für den. 
24. bis 27. September angeſetzt 

Ueberſchwemmung in Japan. Die japaniſche Stadt 


Bei den Ergän⸗ 
wurde Mimiſter 


Nagojo iſt durch eine Ueberſchwemmung heimgeſucht 
worden. Die Holzbauten wurden fortgeſchwemmt und 
zerhtört. Tauſende Familien ſind obdachlos. 


Oerleger und derantwoetlicher Schriftleiter: Stv. Ludwig Kut. 
Druck: J. Baranowſti, Lodz, Detrikauer 109, 


Billioster Verkauf 


gegen bar und Ratenzahlungen nur ber 


‚WYGODA tik 


Damen» u. Herren⸗Garderoben in größter Aus⸗ 
wahl. Sportanzüge für Damen und Herren 
mit oder ohne Pelz, aus den beſten Stoffen 
der Firmen Leonhardt und Borft. 
Achtung! Beſtellungen aus anvertrauten Stoffen wer- 


den prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 879 


Außer Programm: 


Das internationale Fußballſpiel: 


HAROAH 
contra E. K. S. 


am Sonntag, den 5. Juli, 
das 8000 Zuſchauer zählte. 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 880 


Empfehle kets auf La⸗ 
ger Herrens, Damen» und 
Kinder ⸗Schuhe zu Kon» 


Juſerate 


kturrenzpreiſen. Reinhold 
Heine, Lodz, Cegelniana⸗ haben in ber „LoDser 
Straße 46. 870 


Limanow iſt 
infolge der ſtarken Regengüſſe ein Berg auf das Schienen 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 84 


—— 


Derhaftung 
von ubrainiſchen Studenten. 


Der „Kurjer Lwowſki“ berichtet über die Verhaf⸗ 
tung von vier ukrainiſchen Studenten, die beſchuldigt 
eln. an Ueberſällen auf Poſtzüge beteiligt geweſen 
zu ſein. 

Im Zuſammenhang mit dieſer Verhaftung wurde 
auch ein Lager von Exploſipſtoffen aufgedeckt. Zwei 
Studenten, Hryniewicz und Kaczmarſti, denen die 
Wohnung gehörte, wurden ebenfalls verhaftet. Im 
Verlaufe der Unterſuchung iſt man auf Spuren geſtoßen, 
die nach dem Lemberger ukrainiſchen Frauenkloſter ſowie 
nach der Wohnung des Metropoliten Szeptycki führten. 


Auch Krupp in Schwierigkeiten. 


Die bekannte Weltfirma Krupp, Eſſen, hat mit 
großen finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen. Die 
Verſuche von Krupp⸗Hohlbach, für das Unternehmen 
neue Kredite zu eröffnen, ſind auf große Schwierigkeiten 
geſtoßen. Die Reichsbank ſowie andere Banken beraten 
über eine gemeinſame Unterſtützungsaktion, um den 
Zuſammenbruch dieſer Weltfirma zu verhindern. 


Don der deutschen Antwort 
auf die Sicherheſtsnote. 


(Von unſerem Berliner J. L.⸗Korreſpondenten.) 


Das auswärfige Amt in Berlin arbeitet ſeit 
längerem au der Abfaſſung der deutſchen Antwort 
auf die franzöſiſchen Ausführungen, und es ſcheint, 
daß in dieſen Tagen die Note nach Paris abgehen 
wird. Sie wird, im Sinne des franzöſiſchen Dor⸗ 
ſchlages, Beinen endgültigen Charakter haben, ſondern 
nur die Bajis der künftigen "Verhandlungen feſt⸗ 
zuſetzen ſuchen und das prinzipielle Einverſtändnis 
der Keſchsregſerung zu dieſen zum Ausdruck brin- 
gen. Ohne daher auf Einzelheiten einzugehen, wird 
die Note vorausſichtlich gegen die Derbnüpfung des 
Sicherheitsproblems mit dem Döllerbund, und vor 
allem gegen das bieraus erfolgende Durchmarſch— 
recht franzöſiſcher Truppen durch deutſches Gebiet, 
Einſpruch erheben. 

Die Beratungen des auswärtigen MAusſchuſſes 
über dieſe „Swiſchennote“ werden ſtreng geheim ge— 
halten — und ſeloſt dem Reichstag gegenüber wird 
vollkommenes Schweigen gewahrt. Die Aufforde- 
rung der Abgeordneten, eine außenpolitiſche Aus- 
aus abzuhalten, in welcher der e 

ufblärungen über die deutſche Antwort geben 
ſollte, iſt nicht erfüllt worden, dagegen hat ſich die 
Regierung verpflichtet, nach Abſendung der Note 
den Reichstag zu informieren. Gegen dieſe Ge- 
heimpolitik haben ſämtliche Linbspartelen 
ebenſo wie das Zentrum jchärfften Proteſt eingelegt 
Die Rechte ſcheint jedoch gewillt zu ſein, trotz ihres 
Keſſeltreibens gegen Streſemann, das gegenwärtige 
Kabinett zu verteidigen. Dieſen Leuten geht es 
weniger um die Außenpolitiß, von der ſie nach Mög- 
lichkeit jede ODerantwortung abzuwälzen ſuchen, als 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 
(95. Fortſetzung.) 


„Wir haben keine Ahnung, durch welche Mittel 
durch welche uns jedenfalls noch ganz unbekannte Form 
der Energie dieſe Fernwirkungen erzeugt werden, wie die 
exploſive Entfeſſelung der Raumenergie zuſtande kommt. 
Ein Rieſengeiſt, der dem Stande unſerer Wiſſenſchaft um 
Jahrhunderte vorauseilte, muß dieſe Löſung gefunden 
haben .. > 

Silveſter Bursfeld in feinem eiſigen Grabe hoch oben 
am Pol konnte mit dem Epitaphium zufrieden ſein, das 
der deutſche Gelehrte ihm hier ſetzte. 


Profeſſor Raps fuhr fort: 

„Meine Herren, ich wurde von zwieſpältigen Ge 
fühlen ergriffen, als ich die hier eben vorgetragenen 
Entdeckungen machte. Auf der einen Seite die reine 
Forſcherfreude über die gelungene Entdeckung, die Freude, 
die Sie alle wohl ſchon nach einer glücklich gelöſten Labo⸗ 
Auf der anderen 
Seite ein tiefes Grauen Meine Herren, der Gedanke, daß 
eine übermenſchliche Macht in die Hand ſterblicher Menſchen 
gelegt wurde, iſt entſetzlich. Die Beſitzer der Erfindung 
können der Welt jeden Tort antun. Sie können jede 
Stadt verbrennen, jedes Menſchenleben vernichten. Wir 
lind wehrlos. Wir müſſen widerftandslos über uns ergehen 


laſſen, was die Beſitzer der Macht für gut befinden wer: 


den. Der Gedanke ift kaum erträglich. Aber es iſt die 
Wahrheit.. 


Der Profeſſor ſchloß feine Vorleſung vor der feſtge⸗ 
ſetzten Zeit. Er war zu ergriffen, um ſich jetzt noch dem 


planmäßigen Lehrſtoff zu widmen. 


— 


szeitung 


Mittwoch, 


zen 15. Juli 1925 


um den Amſtand, die Regierung jo lange zu halten, 
bis die Sollvorlage beſtätigt wird. 

Somit wird die Antwort nicht nur Deufjch- 
lands Außenpolitib bünftighin bennzeichnen, ſondern 
auch innenpolitiich eine Klärung der Lage und viel- 
leicht auch eine Neugeſtaltung der Regie- 
rungsparfeien herbeiführen. 


Holländische Minifterkrife. 


Der Ausgang der Wahlen hat zu einer Mi- 
niſterbeiſe geführt, In Kreiſen der bleribalen Koali- 
tion nimmt die Auffaſſung zu, ein gänzlich neues 
Ministerium zu bilden und Beine Rebonſteubtion des 
alten herbeizuführen. In der batholiſchen Partei 
ſcheint die Mißſtimmung gegen die Bildung eines 
Miniſteriums unter Führung Colijns zuzunehmen. 
Ihr linker Flügel wünſcht die Berüdfichfigung der 
verſtäebten demobeatiſchen Strömungen des 
Landes. N 


Politiſche Folgen des Liraſturzes. 


Der Finanzminister de Stefani und der Wirt- 
ſchaftsminiſter Nava find zurüchgetreten. Dieſer 
Schritt ift längſt erwartet und vorausgeſagt worden, 
da die beiden für den Sturz der Lira reſſortmäßig 
berantwortlſch ſind. Mit de Stefani verſchwindet der 
lezte Miniſter, der Muſſolini nach dem Marſche auf 
Rom ins Amt begleitete. Nava hatte verſäumt, 
nach der vorjäheigen Mißernte rechtzeitig den Wei 
zenbedarf einzudeden, und mußte daher das Der- 
jäumfe zu verdoppelten Preiſen nachholen. 


Aus Welt und Leben. 


Große Hitze in Neuyork. Seit einigen Tagen 
herrſcht in Neuyork wieder große Hitze. Die Temperatur 
ſtieg auf 86 Grad Fahrenheit. Es iſt bereits wieder ein 
Todesfall zu verzeichnen. 

Der lebendige Tote. Einem Schweriner Bürger 
paſſterte dieſer Tage eine höchſt merkwürdige Geſchichte. 
Er hatte an elner Tagung in Hamburg teilgenommen, wo 
er eine Nacht in einem Hotel logierte. Am andern Mor» 
gen zog er wieder aus und ſofort wurde das Zimmer von 
einem anderen Gaſt bezogen. Diefer erkrankte plötzlich, 
wurde ins St. Georgs⸗Krankenhaus geſchafft, wo er am 
anderen Tage verſtarb. Den erſten Gaſt hatte man nun 
im Fremdenbuch zu ſtreichen und den zweiten einzutragen 
vergeſſen, ſo daß dem Krankenhauſe Name und Wohnort 
des ſchon abgereiſten Gaſtes angegeben wurden. Im Hotel 
war man der feſten Ueberzeugung, daß dieſer erſte Hotel: 
gaſt geltorben ſei. Das Krankenhaus benachrichtigte deſſen 
in Schwerin wohnende Gattin von dem Tode ihres Mans» 
nes, und als deren Vater ſchnell nach Hamburg fuhr, 
konnte er feſtſtellen, daß der Tote garnicht fein Schwieger ⸗ 
ſohn war. Die Geſichter der Hotelangeſtellten über die 
Konfuſion mit dem Toten kann man ſich ausmalen. 

Ein verbrecheriſcher Anwalt. Vor einem Londoner 
Gericht wurde dieſer Tage der feltene Fall verhandelt, 
daß der Angeklagte einer der angeſehenſten Londoner 
Kriminglanwälte war. Charles C Sharman, der in vielen 
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Der Inhalt ſeines Vortrages erregte erneute Unruhe. 
Die Vertreter der großen Zeitungen kauften den Stu 
denten ihre Nlederſchrift für ſchweres Geld ab. Noch am 
Abend des dreizehnten Auguſt wurde der Vortrag über 
die ganze Erde verbreitet. Von Hammerfeſt bis Kapſtadt, 
von London bis Sydney wurden die Mitteilungen ver⸗ 
ſchlungen und diskutiert. 

Es war klar, daß der deutſche Gelehrte den Quellen 
der unbekannſen Macht wenigſtens theoretiſch auf der 
Spur war. Je länger die Phyſiker der ganzen Welt 
ſich in die Einzelheiten feiner Ausführungen vertieften, 
deſto mehr mußten fie die Richtigkeit feiner Schlußfolge⸗ 
rungen anerkennen. Es gab in der Tat nur dieſe eine 
Erklärung für die ungeheuerlichen Wirkungen der 
Macht. Man mußte imſtande ſein, die Raumenergie 
an jeder beliebigen Stelle des Erdballes explodieren 
zu laſſen. 

Aber die Mittel dazu kannte niemand. Wenn nicht 
am Ende ... dieſer deutſche Profeſſor noch mehr wußte, 
als er im Kolleg geſagt hatte? ö 

An allen Punkten der Erde wartete man auf die 
nächſten Aeußerungen der Macht. Die Spannung einer 
dumpfen Erwartung lag über der Welt. 

Es war um die Mittagſtunde des fünfzehnten Auguſt. 
Funkentelegramme durchſchwirrten wie immer die ganze 
Welt. Um 12 Uhr 13 Minuten 15 Sekunden erfuhr 
dieſer Verkehr eine jähe Unterbrechung. Bisher hatte die 
unbekannte Macht ihre Depeſchen durch eine unmittelbare 
Beeinfluſſung einer der großen europällden oder ameri⸗ 
kaniſchen Stationen gegeben. Aber in dieſer Mlttagſtunde 
des 15, Auguſt ſtand über dem öſtlichen Teil des Atlantik 
plötzlich ein ſtarkes elektromagnetiſches Feld im Aether. 
Sein Kern hatte die Geſtalt eines ſchmalen hohen Turmes. 
Es pulſierte mit hunderttauſend Schwingungen in der 
Sekunde und ſtrahlte Wellenenergie im Betrage von zehn 
Millionen Kilowatt nach allen Richtungen der Windroſe 
aus, während es ſchnell nach Weſten hin über den Ozean 
wanderte. 


TTTTTFF—TFFTTTTFTFTTT——T—T—T—T—T—T—F—F——P—F——-— - H H — TENREEN TIERSTELEES U TEEETEN ENTER ULLI 


berühmten Prozeſſen glänzend als Verteidiger plädiert hat, 
ein 75jähriger, vornehm ausſehender Herr, der in einem 
prächtigen Haus lebt, mit Ehren und Würden überhäuft 
iſt, hat gleichzeitig Jahre lang mit einer gefährlichen Ban⸗ 
de von Poſträubern zuſammengearbeitet, die Geld, Juwe⸗ 
len und Wertpapiere im Werte von über 50 Millionen 
entwendete. Sharman, der nebenbei ein eiftiger Kirchen⸗ 
gänger war, und ſein ganzes Leben als Abſtinenzler lebte, 
konnten gleichwohl einige Flecken in feinem Daſein nachge⸗ 
wieſen werden. 1896 war er auf 2 Jahre von der An⸗ 
waltſchaft wegen unkorrekten Benehmens ausgeſchloſſen wor 
den; feit 1902 war er aber beſonders als Verteidiger in⸗ 
ternationaler Hochſtapler geſucht. Seit 1921 wird ihm 
eine Verbindung mit Poſträubern zur Laſt gelegt, die die 
kühnſten Diebſtähle von Wertpapieren aus führten. Merk⸗ 
würdigerweiſe legte Sharman ein reges Intereſſe für die 
Aufdeckung dieſer Verbrechen an den Tag. Er teilte den 
Poliziſten, die mit der Verfolgung der Verbrecher beauf⸗ 
iragt waren, ſelbſt mit, daß ein Fremder, deſſen Aeußeres 
ihm ſehr gleiche, überall herumreiſe und die in den Poſtt 
wagen geſtohlenen Wertpapiere verkaufe. Dadurch erſ⸗ 
wurde die Polizei auf ihn aufmerkſam, und es ſtellte ſich 
heraus, daß er ſelbſt dieſe geſtohlenen Wertpapiere auf 
dem Kontinent, Obligationen und geſtohlene Schecks in Ca» 
nada und in den Vereinigten Staaten verkaufte. 

Der allzu unternehmende Anwalt wurde nach einer 
aufſehenerregenden Verhandlung zu drei Jahren Zuchthaus 
verurteilt, 

Der Papierfreſſer. Sonderbare Auswüchſe eines 
geſunden Appetites zeigt, wie aus Stockholm berichtet wird, 
der 1ljährige Sohn eines dortigen Schriftgießers. Wo 
der Knabe eines Stückchens Papier habhaft werden kann, 
ißt er es ſofort auf. Zeitungen und Briefe, die ins Haus 
kommen und nicht gleich vor dem Knaben in Sicherheit 
gebracht werden, fallen ihm unrettbar zum Opfer. Der 
Papierfreſſer hat es zuwege gebracht, in einem halben 
Tage ein Gebetbuch und zwei Zeitungen zu vertilgen. 
Sonderbarer Weiſe ſcheint ſein Magen nicht ungünſtig 
auf Papier zu reagieren. Die zerkaute Maſſe wird wohl 
nicht verdaut, regt aber den Appetit für richtige Nahrung 
mächtig an. Der Knabe wiegt volle 60 Kilogramm und 
ſieht blühend aus. Die Aerzte, die ihn bis jetzt unterſucht 
haben, ſchütteln nachdenklich die Köpfe, können jedoch keine 
phyſiſche oder geiſtige Abnormität konſtatieren. 8 

Wenn man ein Los gewinnt. Zwei Brüder, Jack 
und Armand Mathieu, die bis vor einem Jahre in 
kümmerlichen Verhältniſſen gelebt hatten, gewannen zu⸗ 
ſammen ein Lotterielos und erhielten den Betrag von 
200 000 Francs ausbezahlt. Der ältere kaufte ſich ein 
kleines Anweſen und heiratete ſeine Jugendliebe, die ihm 
auch etwas Geld in die Ehe brachte. Heute beſitzt er 
Wieſen und Felder und einen reſpektablen Viehſtand. Der 
jüngere reiſte ſofort nach Erhalt des Geldes nach Paris, 
ſtattete ſich vor allem mit ſchönen Anzügen und Wäſche 
aus, kaufte ein Monokel und begann nun fein Leben zu 
genießen. Ec kam in ſchlechte Geſellſchaft und wurde vor 
kurzem in einer Kaſchemme in Asnieres bei Paris von 
der Polizei verhaftet, da er ſich bei einem Einbruch in der 
Rue du Temple in der Nähe des Pariſer Place de la Re⸗ 
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Im Rhythmus der Morſezeichen kam und verſchwand 
das Feld, und wo immer in Europa und Amerika elek⸗ 
triſche Einrichtungen vorhanden waren, wurden ſie zum 
Mitſchwingen gebracht. Die Paſſagiere der elektriſchen 
Straßenbahnen vernahmen die Zeichen in dem eintönigen 
Brummen der Wagenmotoren. Wo elektriſche Glühlampen 
brannten, begannen ſie in dieſer Stunde zu zirpen und 
ließen Morſezeichen hören. Wo irgend ein Menſch den 
Teltphonhörer am Ohr hatte, wurden Rede und Gegenrede 
plötzlich durch laut und ſcharf dazwiſchenklingende Morſe⸗ 
zeichen unterbrochen. Die Farbſchreiber aller Telegraphen⸗ 
ſtationen hörten in dieſen Minuten auf, die Depeſchen 
ihres Betriebes zu ſchreiben, und zeichneten die Votſchaften 
der Macht auf: 

„Die Macht: Der Krieg iſt aus! 
Gehorſam. Sie ſtraft Ungehorſam.“ 

Die Welt zuckte unter den Worten der Botſchaft zu⸗ 
ſammen. Wie Peitſchenhiebe trafen die lapidaren Sätze, 
die ihr den neuen Herrn verkündeten. Wie eine ſchwere 
dunkle Wolke legte ſich der Druck eines fremden zwingenden 
Willens über die Menſchheit. Die Regierungen und die 
einzelnen Staatsmänner waren ratlos. Es war nicht 
möglich, an dem Ernſt dieſer Depeſche zu zweifeln. Dazu 
waren die Proben der Macht, die man bisher zu koſten 
bekommen hatte, zu ſtark und zu beweiſend. 

Die Macht befahl den Frieden, und es gab nur 
einen Weg, bedingungslos zu gehorchen. Dafür aber 
zeigten ſich Schwierigkeiten im Innern. Die einzelnen 
Völker wurden gegen ihre Regierungen mehr oder weniger 
auffällig. Der einzelne fragte ſich, ob es überhaupt noch 
Zweck hätte, den Anordnungen einer Regierung zu 
gehorchen, die nur von Gnaden der Macht auf ihrem Stuhle 
ſaß, in jeder Minute von diefer ſelben Macht ausgelöſcht 
werden konnte. Es waren nicht einmal die ſchlechteſten 
Elemente, die unter ſolchem Druck von einer allgemeinen 
Unluſt befallen wurden und in gleicher Weiſe das Intereſſe 
am Staat wie an den eigenen Angelegenheiten verloren. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Macht fordert 
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2 (Belblatt) 


Sag' mir, 
wie du vom Weibe denkſt! 


Der wahre Wert der Bildung eines Mannes 
— ſei er Arbeiter, ſei er Bauer, ſei er Gelehrter 
oder ſei er Laie — kann am beſten daran erkannt 
werden, wie der Mann von dem Weibe denkt. 

Sage mir, wie du vom Weibe denkſt lich 
meine dabei das weibliche Geſchlecht im Gegenſatz 
zum männlichen Geſchlecht), und ich weiß, wer du 
105 ob ein Mann und Menſch im beſten Sinne 

3 Wortes oder ein Barbar, eine maskierte Beſtie, 
5 Schelm oder aber ein Ehrlicher nach dem Sinne 
der Gerechtigkeit. 

Es gibt Philoſophen und Männer von großem 
Wiſſen, die in Anſehung des Weibes böſe Buben 
genannt werden dürften; und es gibt Bauern und 
arme Proletarier, die in Anſehung des Weibes 
die Attribute der Gerechtigkeit und der erhabenſten 
Weisheit verdienen. 

Es gibt Hunderttauſende von Männern a 
allen Ständen und Voltstlaffen, die das Weib 
verachten und es mißhandeln, verhöhnen und unter⸗ 
drücken: Wir können jene Hunderttausende nicht 
als ganze Menſchen gelten laſſen, dort hat die 
Menſchwerdung erſt noch zu beginnen. 

Sie mögen einmal das Folgende bedenken: 

Deine Mutter iſt ein Weib — ein Weib gab 
dir das Daſein. Wer das Weib verachtet, der hat 
ſeine Mutter vergeſſen. 

Du haſt Schweſtern — ſie gingen aus dem— 
ſelben Mutterſchoß hervor wie du. Wer das 
Weib verachtet, der verleugnet ſeine Bruderliebe. 

Du haſt eine Frau — einſt war ſie von dir 
angebetet; vielleicht tuft du das heute nicht mehr: 
aber dieſe deine Frau iſt die Mutter deiner Kin⸗ 
der, in denen du dein Leben in die fernſte Zukunft 
hinein, in die Ewigkeit fortſetzeſt. 

Du haſt Söhne und Töchter, die du als braver 
Mann in deine Seele geſchloſſen ohne Anſehung des 
Geſchlechts; denn ſie ſind dir die einzigen Bürgen 
deiner Unſterblichkeit weil ſie dein Weſen hinaus⸗ 
tragen in die unabſehbare Reihe neuer Generationen 
der Zukunft. 

Das Weib iſt deine Mutter. 

Das Weib iſt deine Schweſter. 

Das Weib iſt deine Frau. 

Das Weib iſt die Mutter deiner Söhne und 
deiner Töchter. 

Denkſt du niedrig vom Weibe, ſo ſteckſt du 
trotz gleißender äußerer Bildung im Schlamme der 
Barbarei — tiefer noch: im Schlamme der Tier: 
heit —, das iſt keine Frage! 

Nun wirſt du verſtehen! 

Wer das Weib verachtet — er verdient nicht 
den Namen „Menſch“. 


Um zwei ſchöne Augen. 
Roman von H. Abt. 
(Nachdruck verboten.) 
(70. Fortſetzung.) 


Dann hatte, er r tief auf ihre Hand hinab ſeine Lippen 
geneigt: „Herta!“ 

Ueber ſein geſenktes Haupt hinab blickte ſie auf 
Adele, die ſie anſchaute mit einem heißen, herzklopfenden 
Fragen: „Wer biſt denn du? Was geht er dich an?“ 

Was Heinz Werneburgk fie anging? Das graufame 
Freudenlodern flammte wieder in Herta empor. Und 
wenn er ſich verloren hatte an dieſe da, in dieſem Augen⸗ 
blick war er ja doch der Ihre! 

Feſt ſchloſſen ihre Finger ſich um ſeine Hand. 

Langſam hob ſich wieder ein geneigter Kopf, und 
er gewahrte, wie Lothar und Melanie in falfungslofem 
Staunen ſich wieder herumgewandt. Es kam Heinz kaum 
zum Bewußtſein. Er empfand nur Herta — nichts ande⸗ 
res als nur ſie. Auch daß Adele an ſeiner Seite ſtand, 
daß er nun wohl ſeine Frau Herta Ellgenrodt vorſtellen 
müſſe, daran dachte er nicht. 


Groß — groß! Nur immer das eine dachte er und 
blickte zu Herta empor, fühlend, wilfend, daß es ein 
Emporblicken war, daß ſie hoch droben ſtand über allem, 
was je durch ſein Leben gegangen war. 

Da klang wieder Hertas Stimme. 
Adele, ſagte klar und ruhig: 

„Alſo Sie find feine Frau.“ Und langſam hob ſie 
noch einmal die Hand, ſtreckte ſie Adele entgegen. 

„Nühre ihre Hand nicht an, lauf vor ihr davon, 
reiß ihn mit dir fort von ihr!“ — fo rief es wohl in 
Adele, aber ſie hatte nicht den Mut, dem zwingenden 
Rufen zu folgen, mit den Spitzen ihrer Finger berührte 
ſie die dargebotene Hand und gab die Antwort: 


Sie ſprach zu 


Lodzee FFF 


Wer das Weib 
nicht den Namen 


unterdrückt — er verdient 
„Sohn“, nicht den Namen 
„Bruder“, nicht den Namen „Vater“. 
Wer das Weib mißhandelt — 
Elendeſte, den die Sonne ſieht. 
Wer das Weib in Sklaverei hält, der wandelt 
im Schatten der Ungerechtigkeit und hat ſein 
Recht verwirkt, für ſich ſelbſt — Gerechtigkeit zu 
9 A. D. 


iſt der 


Der „Weiße Elch“. 


Der Prozeß, der in Lugano gegen den Filmſchau⸗ 
ſpieler Artur Laplante geführt wurde, endete mit der 
Verurteilung des Angeklagten zu einem Jahre Gefängnis. 
Da für Unterſuchungshaft und gutes Betragen während 
der Haft neun Monate abgezogen wurden, wird Laplante 
in der Schweiz nur noch drei Monate abzubüßen haben. 
Dann wird er aber an Italien ausgeliefert werden, 
wo er 10 größten Teil feiner Schwindeleien voll: 
BE hat. 

Schon während des Prozeſſes in Lugano wurde 
ein vollſtändiges Bild der Laufbahn Laplantes auf⸗ 
gerollt. Eine Filmgeſellſchaft hat ihn nach Europa 
geſchickt, um durch Verträge für einen Wildweſtfilm Re⸗ 
klame zu machen. Da er von feiner halbindianiſchen 
Mutter ein ziemlich indianiſches Ausſehen geerbt hat, war 
es Laplante ein leichtes, als Indianerhäuptling aufzu⸗ 
treten. Er nannte ſich „White Elk Tavana Ray“, hielt 
Vorträge an der Brüſſeler Univerſität und erregte groſ⸗ 
ſes Aufſehen. Seine Erfolge ermunterten ihn, die 
Leichtgläubigkeit der Menſchen materiell auszunützen. 
Die größten Triumphe feierte er in Italien. Die Fa⸗ 
ſchiſten feierten ihn allenthalben und ernannten ihn zum 
faſchiſtiſchen Ehrenmusketier. Er nahm in Häuptlings⸗ 
tracht Paraden ab, zu ſeinen Ehren wurden Gaſtmähler 
gegeben und Reden gehalten. In Rom wurde er vom 
Sekretär Muſſolinis empfangen, der Papſt, der von ſei⸗ 
ner Frömmigkeit gehört hatte, ſchickte ihm zwei Photo⸗ 
graphien. 

In Marſeille wurde der „Weiße Elch“ feierlich 
vom Kommandanten des amerikaniſchen Kriegsſchiffes 
„Pittsburg“ empfangen und amerikaniſche Marine: 
ſoldaten defilierten vor ihm. In Nizza lernte er die 
Gräfin Khevenhüller kennen. Sie überſchüttete ihn ge⸗ 
radezu mit Geld, das Laplante wieder mit beiden Händen 
um ſich warf. 

Im Kanton Teſſin beſchenkte er die Mitglieder der 
Regierung fürſtlich. Aber gerade hier erfüllte ſich fein 
Schickſal und er wurde verhaftet. 

Bezeichnend iſt ein Wort, das Laplante, der jetzt 
34 Jahre alt iſt, in der Verhandlung geſprochen hat: 
„Wenn man ſo gefeiert wird, wird man mit der Zeit 


verrückt.“ 


Kleine Beiträge. 


15 Millionen mehr Frauen als Männer in Europa. 
Das 6. Bulletin der Kopenhagener Studiengeſellſchaft 
für ſoziale Fragen des Krieges gibt folgende traurige 
Zahlen kund. Während des Krieges ſtieg der Frauen⸗ 
überſchuß in England um 1300 000 auf 1400 000, in 
Deutſchland um 840 000 auf 2800000, in Frankreich 
um 700 000 auf 2 100 000, in Oeſterreich⸗ Ungarn um 


Ja, ih bin feine Frau.“ Ste meinte, es müßte 
hell und laut von ihren Lippen klingen, daß ſie die Seine 
war, wie er der Ihre, daß ſie ſich ihres Rechts auf ihn 
bewußt war und keiner ihr rühren follte an diefes Recht 
— und war doch nur ein kleines, ängftliches Stimmchen, 
das die Worte flüfterte, 

Klein — ſo klein — daß die Größe daneben nun 
doppelt groß erſchien! 

Sprachen denn ſeine Augen ſo deutliche Sprache, daß 
Herta Ellgenrodt die Worte verſtand und ſie ihr dünkten 
wie ein Ruf nach Hllfe, daß er nicht in all der Klein⸗ 
heit verſank, verkam — Hilfe ihm — von ihrer Hand?! 
Sie redete irgend etwas, ein paar geſellſchafilich 
gewandte Floskeln von dem wohlgelungenen Feſte, er 
gab in gleicher Weiſe Antwort. Lothar Werneburgk und 
ſeine Frau waren davongegangen. Die Baronin Schärnitz 
hielt ſich lächelnd ein wenig zur Seite. Etwas weiter 
zurſick ſtanden ein paar Damen des Feſtkomitees und in 
ihrer Mitte die Baronin Birkenfeld, flüfterten, ſchauten 
herüber, ſchienen irgend etwas unglaublich, unmöglich 
zu finden. 

Herta Ellgenrodt neigte lächelnd. gegen Heinz und 
ſeine Frau das Haupt. „Ich ſtehe heute abend etwas 
mit im Dienfte der Wohltätigkeit und darf mich meiner 
Pflicht nicht länger entziehen. Auf Wiederſehen.“ 

Sie ſchritt zu den Baſarbuden hinüber. 

Adele ſtarrte ihr nach. Keiner hatte ihr geſagt, wer 
das war, keiner ee für nötig gehalten. Jetzt klammerte 
ſich ihre Hand plötzlich an ihres, Mannes Arm feſt. 
„Heinz — wer war das ?“ 

Auch ſein Blick war Herta nachgefolgt, 
er langſam zu Aoele zurück. 

„Wer das war? Herta Ellgenrod.—einft meine Braut.“ 
„Das — das war deine Braur? — — 

Kein Wort weiter zwiſchen den beiden. Jedes ſtand 
ſchweigend für ſich. Dann nahmen fie, ohne ſich erst 
darüber zu verſtändigen, ihren Weg aus dem Saal hinaus 
in den Garderobenraum. 


nun kehrte 
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au 000 auf 2200 000, 
1200000, Belgien auf 170000. 
Europa 15 Millionen mehr Frauen als Männer. 


Insgeſamt find in 
Es 


in Italien um 600 000 a | 


9 


N 


Freita 


ſind dies traurige Zahlen, weil neben der ſozialen Not, . 


die für die Frauen entſteht, die darauf angewieſen ſind 
für ſich ſelber zu ſorgen, auch eine ſeeliſche Not entſtehl, 
die ſich entſetzlich auswachſen kann. 
werden notgedrungen ins Leben hinausgeſtoßen, 
darauf angewieſen ein einſames verlaſſenes Leben zu 
führen. Der Troſt, 
hat, daß in der Nachkriegszeit die Natur ſelbſt dafüt 
ſorgt, daß die Geburten männlicher Kinder ſich ſteigern, 
iſt ſehr gering. 
ſchönſte Gefühl, das der Mutterſchaft, genommen. 


Das 27. Rind! Einem Maler in Halle, der in den 


Fünfzigern ſteht und zum zweiten Male verheiratet if iſt, 
wurde jetzt das 27. Kind geboren. 
ihm die erſte Frau, 8 bisher die zweite, 16 Kinder 
am Leben geblieben. 

Das Paradies der Ehefheidungen. Nach den neu 
eſten Statiſtiten über das amerikaniſche Scheidungs⸗“ 


Die 15 Millionen 1 
ſind 


den der Forſcher Malthus gegeben N 


Dieſen 15 Millionen Frauen wird das 


19 Kinder ſchenkte 
iind 


paradies Los Angeles, behauptet das kaliforniſche“ 


Filmzentrum auch auf dem Gebiete der Ehetrennungen 
erfolgreich ſeinen Rang. Im Jahre 1924 betrugen die 


Eheſcheidungen in dieſer Stadt 8032 und für das lau⸗ 
fende Jahr ſind fie ſchon wieder auf 3600 angewachſen. 


Die Statiſtik hat die merkwürdigſten Schwächen brutal ö 


aus Tageslicht gezogen. So wird geſagt, daß die 
rötlichen Frauen — es iſt überflüſſig, hinzuzufügen, daß 
darin auch die ganz rothaarigen inbegriffen ſind — am 


wenigſten geneigt ſind, die Ehebande zerreißen zu laſſen. 
Was die Braunen betrifft, ſo laſſen ſie ſich in der Regel 


zweimal mehr ſcheiden als die Blonden. 
Meinung der 
wirklich niemand behaupten wird, daß es ihnen an 
Erfahrung gebricht, 
geduldig und diplomatiſch als die Blonden; 


Nach der 


Richter von Los Angeles, von denen 


> 


— — 


br. 


D 
Not u 
kind d 
oder 2 


bringen 


ſind die Braunen viel weniger 
immerhin 


Fragen 
Um di 


ſchaftsk 


ſei aber nur die rötliche oder die rote Frau das Ideal 4 


einer beſſeren Ehehälfte. 


Eine modefeindlihe Regierung. Trotz der Sorgen, 


die der bulgariſchen Regierung aus der kommuniſtiſchen 
Bewegung erwachſen, 


ſich mit den Nichtigkeiten der Frauenmode zu befaſſen. 


In Bulgarien herrſcht ſelbſtverſtändlich wie überall in f 


der Welt der Bubikopf. Seine Tage ſind aber gezählt, 
da die Regierung entſchloſſen iſt, 
Mitteln gegen ihn und alle anderen Frauenmoden, die 


ihr nicht paſſen, energiſch vorzugehen. Zu dieſem Zweck 


haben ſich Staat, Kirche, Finanz und Induſtriewelt zu 
einem Feldzug verbunden, der unter der 
Bulgariens paniſchen Schrecken erregt. 

bereitung befindliches Geſetz enthält nicht nur Vorſchrif⸗ 
ten über die Länge der Frauenhaare, ſondern bedroht 
jede Ausſchreitung der Mode, die das Schamgefühl ver⸗ 
letzt, mit ſtrenger Strafe. Daneben ſoll auch auf geſetz⸗ 
geberiſchem Wege der Geldvergeudung geſteuert werden, 
die durch den Modeluxus herbeigeführt wird. Die An⸗ 


ſcheint ſie noch Zeit zu haben, | 


Leute, 
Wirtſch 
auf di 


zweige 


mit allen geſetzlichen 


0 


Weiblichkeit 
Ein in Vor⸗ 


regung zu dieſem Vorgehen geht vom heiligen Synod 


der bulgariſchen Kirche aus, der ſich dabei der Unter: 
ſtützung der weltlichen Macht zu erfreuen hat. Die 
Regierung hat bereits vor einiger Zeit angeordnet, daß 
alle im ſtaatlichen Dienſt beſchäftigten Frauen eine ein⸗ 
heitliche Uniform tragen müſſen, die aus einem Hoch: 
geſchloſſenen Kleid aus ſchwarzem Stoff mit langen 
Aermeln beſteht und durch kleine, runde Hütchen ver⸗ 
vollſtändigt wird, die im Sommer von weißer und im 
Winter von ſchwarzer Farbe ſind. 


TE ERTL ETEN NETTE SEAN CHE ETUI TE RCLRTTE TEILTE LICH PETER 


XVIII. 


Sie waren wieder daheim. In der Wohnſtube 
ſchritt Heinz hin und her, Adele war in das Schlafzimmer 
gegangen, ſich auszukleiden. So oft er im Auf. und 
Niederwandern an der geſchloſſenen Tür vorbeikam, blieb 
er ſtehen, wie im Ueberlegen, ob er eintreten ſolle. Dann 
ſchritt er wieder weiter. Jetzt aber zuckte ſeine Hand 
nach der Klinke, drückte ſie geräuſchlos nieder, und durch 
den Türſpalt ſah er Adele. Sie war noch völlig ange⸗ 
kleidet, ſtand unbeweglich vor dem Spiegelſchrank und 
ſchaute hinein. Im Glaſe konnte er ihr Geſicht ſehen. 
Es war ganz farblos, und fo ein ſtarrer, ſuchender Aus» 
druck war in ihren Augen. Was ſuchten fie denn? 
Das kleine Mädchen, um das er eine Herta Ellgenrodt 
verſchmäht ? 

„Das — das war deine Braut?!“ — — O, er war 


nicht taub geweſen für das Schwanken in ihrem Ton 


und konnte ſich's ſo ungefähr denken, was auch ihr der 
Abend angetan hatte, und hätte ihr's gern wieder gute 
gemacht, wenn er nur gewußt hätte, wie. Wenn er 
nur etwas gewußt hätte, daß es ihm ſelber wieder 
gutmachte. 

Auslöſchen, erdrücken, erllicken und beiäuben! 

Weit aufgeriſſen hatte er plötzlich die Tür, und 
Adele ſchreckte zuſammen, fuhr mit haſtigen Händen an 
ihrem Kleid herum, als wolle ſie ſich den Anſchein geben, 
ſie ſei damit beſchäftigt geweſen, dasſelbe abzuſtreifen. 

„Zieh dich nicht aus!“ rief er ihr zu. „Wir wollen 
ganz für uns noch eine Feſtnachfeier halten. Du hafı's 
ja ſelber gewollt, nur ganz allein für mich ſchön 3 — 
Nun ſei's!“ 


Er hielt ſie umſchlungen, küßte ſie auf den weißen. 


ſchimmernden Hals. Sie zuckte zurück von ihm, als hätten 
feine Lippen fie verbrannt. Was war denn das für eine 
neue, verzweifelte Stimmung? Seine Zärtlichkeit jetzt, 
die war ja doch nicht wahr! 


(Fortſetzung folgt). 
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